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Jahrg. VI 


Zwei Bücher über Polen 


Vor mehr als 2 Jahren hatten wir zwei Bücher über- Po- 
len besprochen, das eine Polens wahres Gesicht von 
Graf Olivier dEtchegoyen, einem französischem 
Major, der seine in Polen in den Jahren 1920 bis 1925 ge- 
sammelten Eindrücke wieder ab, das andere, das den Titel 
Reise in Polen trägt, von Alfred Döblin. Diese 

fr Werke stehen in einem krassem Widerspruch zu einander. 
' Während nämlich der Franzose eine Schmähschrift gegen Po- 
len schuf, alles was polnisch ist, einer vernichten sollenden 
Kritik unterzog. jede Rinzelheit und schliesslich Polen über- 
haupt gegenüber der ganzen Welt ironisierte, schuf der deut- 
sche Dichter. ein der Wahrheit entsprechendes Bild Polens. 
; Es lässt sich eine gewisse Analogie zwischen diesen und 
© zwei weiteren Werken, die letzhin im Druck erschienen, zie- 
4 ‚hen, und zwar der Abhandlung Paul Langers unter dem 
Titel Ist Polen lebensfähig?, sowie dem Werk W. 
 Korostowetz‘, das in englischer Sprache unter dem Ti- 
tel The Rebirth of Poland erschien und: unter dem» Titel — 
ou Poln ische Auferstehung (Veılag für Kulturpoli.ik, Ber- 
lin) ins Deutsche übersetzt wurde, 

Die--Brosshüre- von. Paul Langer: Ist Polen TeFtrsfähs? 

Bleibt Danzig deutsch? ist im Verlage der Grünen Briefe, Berlin, 


erschienen. Bevor der Verfasser die Antwort auf die an sich 
i interessante Frage gibt, beleuchtet er die in Polen vor dem 
$ Maiumsturz herrschenden Verhältnisse, sowie die hernach 
f Maiumsturz eingetretenen Umwälzungen. Das Werk zerfällt 
in 2 Teile. Wer nur den ersten Teil liest, gewinnt unwill- 


kürlich den Eindruck, dass es sich hier um eine Propaganda- 
schrift für Polen handelt. Die Farbe ändert sich jedoch im 
2. Teil. 
i In der Einleitung hebt der Verfasser hervor, dass er der 
À Subjektivität wegen sowohl die posiliven. als auch die negativen 


Y des Buches solle eine entsprechende Beurteilung Polens sein. 


| Seiten Polens dem Leser vor Augen führen wollte. Zweck 
‘ Ein besonders charakterisches Zeichen des gegenwärtigen 
h Polen erblickt der Verfasser in der Festigkeit der nationalen 


Front und in dem Fehlen von nationalen Gruppen, was die po- 

litische und wirtschaftliche Stärke Polens, die leitende. Idee 
ER der Gesamitpolitik darstelle Anders sei es hingegen in 
BR Deehländ wo eine Zersplitterung herrsche und eine ein- 
heitliche nationale Front fehle. In dieser Hinsicht stellt der 
Verfasser "Polen als ein Muster für Deutschland dar, 

Vor der Diktatur Pilsudskis sei die polnische Wirtschafts- 
politik infolge der dilettantischen, unüberlegten Anordnungen 
Grabskis. der in mancher Hinsicht mit dem Reichsbankpräsi- 
7 denten Schacht sich vergleichen liesse. dauernden Schwan- 

-~ kungen unterworfen gewesen, (und diese Politik habe zu 
schweren Verlusten geführt. da eine Kalkulation für längere 

Zeit nicht möglich gewesen sei Erst die Herrschaft unter 

Pitsudski haben jedweden Experimenten ein ‘Ende bereitet, 

und die Wirtschaft sei auf andere Bahnen geleitet. wodurch 
eine Stabilisierung der Verhältnisse und eine rationelle Wirt- 
c3 schaft sichergestellt worden sei. Der Verfasser führt eine 
Reihe von Aenderungen auf, die nach der Einführung der 
Diktatur durch Pilsudski eingetreten seien und weist u. a. 
 auf.die gründliche Reform der öffentlichen Verwaltung, das 
=  weitestgehende Sparsystem. die Beseitigung der Korrup- 

tion, die Entfernung einer 'Reihe untauglicher Personen aus 
führenden Stellungen, die sie nur durch Protektion erlangt 
‚hätten, und die Besetzung dieser Posten mit fähizen Perso- 
nen, entsprechend dem bekannten Grundsatz ..Freie Bahn dem 
Tüchtiren“ hin. Er hebt mit Nachdruck die- bewunderns- 


Se E 


einer ausserordentlich geringen Entlohnung ihren Dienst ver- 
sähnen, ein Zustand. der anderwärts zu unerwünschten Er- 
scheinnngen führen würde. Hierauf wirke besonders günstig 
ein das Beis»iel der übergeordneten Behörden. in erster Li- 
nie das der Ministerien. \ 
~ Büra eines Abteilungsvärstehers im. Ministerium viel einfa- 
cher eingerichtet sei als ein Polizeibüro in einem‘ kleinen 
deutschen Städtchen. z 

Der Verfasser vergleicht Schritt für Schritt die polni- 
chen mit den dentschen ‚Verhältnissen. Seiner Ansicht nech 


ster und der prenssische Geist, eine Tatsache, 
Devtsche leider feststellen müsse. . 

Das ist der erste Teil der Broschüre. bezw. die eine Seite 
der Medaille , 


die Frage’ Ist Poalen lebensfähie?. die dem Verfasser ziem- 


eine Antwort anf diese Frage von vornherein unmörlich sei. 
{ Man müsse zrnächst alle lehensfähizen Kräfte der Nation und 
BON des inmmen Staates grändlich nnd gewissenhaft prüfen. Er 
| müsse sich voy der Fällng eines Urteils ums mehr hüten 
"als seine Frrschungen in dieser Hirsixht sich anf die Stimren 
ans den verschiedensten wirtschaftlichen nnd, prltischen 1a- 


Langer weist darauf hin dass das|das Damen der Gesellschaft damit vrahlten, 


ist der l.eitstern für unsere Verhältnisse das preussische Mu-| rungen. 
die jeder] Feinden befinden 


: Den Höhennnkt dieser Broschüre bildet die Antwort auflder nninischen Atıfstände sei. 


Katowice, am 1. Februar 1929 


auf Rückerstattung des Bezugspreises oder Nachlieferung der Zeitung. Nachdruck nur mit Quellenangabe gestattet. 


"Nr. 6-7 


- Eine Encyklonadie der Wirfschaft Polens 


Letzthin erschien die 10-jährige Jubiläumsausgabe 

des Przemyst ii Handel, der durch das Ministe- 
rium für Industrie und Handel herausgegeben wird. Die- 
ses Organ, das authentisches Wirtschaftsmaterial in 
polnischer Sprache enthält, gab im Auftrage des 
Ministeriums für Industrie und Handel ein Werk heraus, 
das die wirtschaftlichen Errungenschaften Polens in den 
ersten 10 Jahren wiedergibt. Das Werk zerfällt in 2, 
bezw. 3 Teile, von denen der erste Teil 121 Artikel, der 
zweite Teil 179 Darstellungen erstklassiger Unterneh- 
men in Polen mit Photographien, Zeichnungen und Skiz- 
zen enthält. Der erste Teil umfasst Artikel polnischer 
Minister aller Ressorts. sowie Artikel ausgezeichneter 
Kenner des polnischen Wirtschaftslebens desgl. von Per- 
sönlichkeiten, die leitende Stellungen in. den einzelnen 
Zweigen des Wirtschaftslebens bekleiden. 
‘Jeder dieser Artikel bildet ein abgeschlossenes Can- 
ze, ist präzise und stützt sich auf ein tief gehendes 
Wissen, sowie auf praktische Erfahrung. Es gibt nicht 
einen ‚Zweig des Wirtschaftslebens, der nicht in diesem 
Werk behandelt wäre. Jeder Artikel bringt ein reiches 
Ziffernmaterial und statistische Angaben, ‚sowie einen 
kurzen Ausblick in die Zukunit. 


Eisen-, Zink-, chemischen, Holz-, Fettindustrie usw. und 
endend bei den Gebieten der Industrie, die sich in den 
Anfängen befinden. Es sind Monographien der betref- 
fenden Zweige des Wirtschaftslebens, die so erschöp- 
fend sind, dass sie zusammen eine Enzyklopädie des pol- 
nischen Wirtschaftslebens bilden. h 

Man kann ohne weiteres sagen, dass dieses Werk 
einzig dastehend in dieser Hinsicht ist; es enthält ein 
ausserordentlich wertvolles Material nicht nur für jeden 
Nationalökonomen, sondern auch für jeden Kaufmann 
und polnischen Staatsbürger, der sich mit den wirtschaft- 
lichen Erscheinungen Polens befasst. Der Przemysł 
i Handel hat sich mit Glück in diesem Werk die Veran- 
schaulichung der wirtschaftlichen Leistung Polens ini den 
ersten 10 Jahren, den Jahren des Wiederaufbaues und: 
des Kampfes um das eigene unabhängige Sein, zum Ziel 
geseit 

Es bleibt nur noch der eine Wunsch, dass dieses 
vielseitige Werk in fremde Sprachen übersetzt werde, um 
auf: diese Weise den anderen Nationen- zugänglich zu 
werden. Auf diese Weise würde das Werk eine ausge- 
zeichnete Propaganda für Polen bedeuten. 

‘Wir behalten uns eine nähere Behandlung der ein- 


Wir finden hier wertvolle Artikel aller Zweige] zelnen Teile vor. 


der polnischen Industrie, beginnend mit der Kohlen-, 


Dre LL 


antworten. Die Antwort macht er von der Frage abhängig.! republikanische Staatsform bildeten nur eine äfıssere Deko- 


ob der Staat über solche wirtschaftlichen, geistigen und mora- 
lischen Kräfte verfüge, die ihn in die Lage versetzen könnten, 
ohne fremde Hilfe den inneren und äusseren Gefahren wirk- 
sam Widerstand zu leisten. Hier denkt. er an die Mind er- 
heiten in Polen. Die weiteren Ausführungen dieses Werkes 
können wir nicht näher erörtern, weil diese mehr die poli- 
tische, als die wirtschaftliche Seite betreffen, 


In einem krassen Widerspruch dazu steht das Werk Ko- 
strowetz‘, der Polen in jeder Hinsicht verhöht. Der Verfas- 
ser war Mitglied der diplomatischen Mission Sowjetrusslands 
und ‚hielt sich in Polen als Emigrant sowie Korrespondent aus- 
ländischer Zeitungen auf. Interessant ist ein Abschnitt seines 
Werkes. in dem er behauntet,.dass er auf Grund der Benbach- 
tung des täglichen Lebens und seiner Erscheinungen ein ob- 
jektives Bild der in Polen herrschenden Verhältnisse schaffen 
wolle. Ausgehend von dem Gedanken, dass aus den kleinen 
Zügen des alltäglichen Lebens Tatsachen und aus den Tatsa- 
chen historische Ereignisse entständen, zerrt er Dinge ans 
Licht des Tages die ganz unbedeutend sind. Er schildert 
Warszawa als eine Stadt die von einem Vergnüzungs- und 
Tanztaumei derart befallen sei. dass ein Ausländer, der dort 
etwas kaufen wolle. sich über die hier herrschenden Gewohn- 
parent zunächst informieren müsse. Warszawa kenne keine 
Menschen der Arbeit. Die Cafehäuser seien die ganze Nacht 
über geöffnet In einer Nacht fänden etwa 40 Bälle statt, wo- 
bei der Eintrittsnreis. für diese die Hälfte des Staatsbudgets 
ausmache. Ein beliebtes Nahrungsmittel der Polen sei saure 
Milch mit Kartoffeln und ihr Lieblingszetränk $liwowica. Von 


werte Energie hervor, mit der alle polnischen Beamten trotz} welchem Niveau diese Gewäsch steht, beweisen die letzten 


Behauptungen. Der Verfasser verschont auch die polni- 


ration. è 

Während die ganze Welt die Reformen Pilsudskis voll 
anerkennt, was sich schliesslich aus dem oben angeführten, 
dentschen Werk ergibt, tritt Korostowetz Pilsudski mit einem 
gewissen Hass gegenüber und ‘behauptet, dass der Maium- 
sturz zu keinen Erfolgen führte. Das Blutvergiessen habe gar 
keinen Wechsel 'hervorgerufen, da in Polen weiterbin ein 
anarchistisches System bestehe. Weiter schreibt er, dass s9- 
wohl Pitsudski diese Suppe - eingebrockt habe, er, der die 
Präsidentenschaft ablehnte und zum Präsidenten einen zänz- 
lich unbekannten Professor Mościcki habe’ wählen lassen. Ein 
Unfug ist u. a. auch die Behauntung. dass, als die Universität in 
Kraków Piłsudski den Ehrendnktortitel verleihen sallite, dieser 
behauptet haben solle. die Wissenschaft habe gar keine Be- 
deutung, da man den Ehrendoktor, ohne studiert zu haben, 
erhalten könne. { 

Eine Neuiekeit für ins ist es auch. dass die Juden in Polen 
in Säcke gekleidet gehen. U. „a. behauptet K...dass er 
einige jüdische Städtchen gesehen habe. wn die Bevölkerung 
so arm sei, dass ganze Familien Kartoifelszcke statt Kleider 
trügen, i 

Aus diesen Beispielen sehen wir, aus-welchen Zügen des 
täslichen Levens e'n Mitelied der ‘chemaliger russischen di- 
nlomatiscnen Tiiseirn historische Ereignisse entstehen ‚lässt 
und diese „obiektiv‘ darstellt. Kommentar überflüssig... 

Dr. L. Lampel 


Für den Handelsvertrag! 


Vor dem demeckrat'schen Parteitag des Wahlkreis- 
verbandes Potsdam II sprach am Sonntag Reichsernäh- 


schen Franen nicht mit seiner „Kritik“ und bemüht sich. das rungsin'w'ster Dietrich über d'e politische Lage. Zur 


nolnisch-französische Verhältnis ins Lächerliche zu 
Er sagt u. a „Der Kultus des Französischen gine so 
ihre Grossmütter 
seien. für eine Nacht die Geliebte, des grassen Nannlenn ge- 
wesen. und eine solche Dame verwahrt in einer kostbaren 
Schatulle 3 Haare die Nanoleon auf dem Kissen ihrer Gross- 
mutter hinterlassen hatte“. 

Nicht weniger interessant sind auch die anderen Arısfüh- 
Polen soll sich seiner Ansicht nach in mitten von 
Weiter behauptet er, dass bei keinem Po- 
len, wenn nicht etwa inder p^etischen Phantasie Mickie- 
wicz‘, der Traum von einem selbständigen Polen zu finden 
wäre. der der wirkliche Kunder der nnlnischen Seele sowie 
Anf die in PAlen  anzehlich 
herrschenden anormalen Verhältnisse bringt ihn der Umstand 


lich grosse Schwierigkeiten bereitet. Er selhst gibt zu. dass| dass während 8 Jahren die Stelle des Arıssenministers vier- 


zehnmal hesetzt wurde als gäbe es in anderen Staaten keine 
“ahinettskrisen und Ministerwechsel. Wie sehr.er in einem 
Wirersnruch zu dem vorhergehenden Verfasser steht. geht 
ans seiner Behauntunz hervor. dass Polen keine Verfassung 
hesitze und nur einen srheinkaren Seim Sanat und Präsid nm. 
ten habe Im Wirklichkeit werde der Staat aher durch die 


gern stützen. Dennoch gibt er sich Mühe, diese Frage zu be-"Parteien regiert. Der Sejm. Senat und Präsident sowie die 


ziehen | Frage der Aussennalitik erklärte er, dass er trotz aller 
weit | Angrife sein Ziel. gegenüber Polen wieder verfolgen 


werde, da er es als Aufgabe des Landw'rtschaftsmini- 
steriums betrachte, den polnischen Handelsvertrag zu- 
stande zu bringen und nicht zu sabotieren. „Er dürfe 
auch nicht an 200.000 Schweinen scheitern. Die durch 
eine Auffangorgan'satton abzunehmenden Schwe’ne 
könnten Zwecken zugeführt werden, die eine Schädigung 
der Landwirtschaft ausschliessen. 
Notenwechsel über den Handeisvertrag. 

In der letzten Woche wurden zwischen der polni- 
schen und der deutschen Reg’erung im Anschluss an die 
letzthn in Warszawa staitgefiundenen Verhandlungen 
Noten über den Handelsvertrag gewechselt, Was daraus 
in der Oeifenlichkeit bekannt geworden ist. Klingt nicht 
eben ontim’st'sch stimmend. Dennoch scheint Hoffnung 
zu bestehen, dass es zur Wiederaufnahme der Verhand- 
lungen und einem möglichen Abschluss noch in desem 
Jahre kommt. Im Augenblick lässt sich über diese Ma- 
terie nicht mehr berichten 


Verbandsnachrichten 


Verein selbständiger Kaufleute E. V. Katowice. 


Am Donnerstag, den 31. d. Mis. abends 8 Uhr, fand 
eine Mitgliederversammlung des Vereins statt, auf de- 
ren Tagesordnung als interessantester Punkt Schmuggel 
und Tagespresse stand. Da die Drucklegung der Zeitung 
bereits vor Beginn der Sitzung erfolgte, kann ein Be- 
richt darübet erst in der nächsten Nummer erscheinen. 


|Seidwesen und Börse 


Warschauer Börsennotierungen, 


Devisen New York notierten 8,90. In der Gruppe 
europäische Devisen lagen etwas schwächer London und 
Prag. Zwischen den Banken wurden für Devisen auf 
Berlin 211,92 und für Devisen auf Danzig 172,93 gezahlt. 
Privat not’erte der Dollar 8,88%, der Goldrubel 4,62 und 
Sowietczerwoniec 1,90 Dollar, 

Auf dem Aktienmarkt Tendenz uneinheitlich: Im 
Vergleich zu den letzten Not!erungen sanken: Bank Pol- 
ski von 192 auf 190, Zucker von 42 auf 40,25, Ostro- 
wieck'e von 92,50 auf 91. Gestiegen sind dagegen: Bank 
Zw’'azku Spółek Zarobkowych von 85,50 auf 86,25, We- 
giel von 96 auf 96,50, Modrzejöw von 31 auf 32. In der 
Abteilung staatliche Papiere erhöhte sich die 5-proz. 
Prämiendollaranleihe von 103 auf 103,50. Von Pfand- 
briefen sind gestiegen: die 4%-proz. Boden-Pfandbriefe 
von 49,35, auf‘ 49,45, die 8-proz. Pianübriefe der Stadt 
Warszawa von 69,50 auf 70,25 und die 5-proz. Pfand- 
briefe der Stadt Warszawa von 53,75 auf 54,25. 

Auf der Nachmittagsbörse notierten: Bank Polski 
119, Starachowice 37.75. Modrzeiöw 31,50, Lilpopy 37,50, 
Rudzki 43, Wegiel 96, Cuk’er 42,50. i 

Devisen: Belgien 12392 — 124,23 — 123,61, 'Lon- 
don 43,24 — 43,35 — 43,13, New York 8,90 — 8.92 — 
8.88. Paris 34,87 — 34,96 — 34.78, Prag 26.38 — 36,44 — 
26,32. Schwe'z 171.51 — 17194 — 171.08, Ital'en 46,69 
— 4681 — 46,57, Wien 125,36 — 125,67 — 125,05. 

Wertpapiere: 6-proz. Dollaranleihe 1920 85, 10-proz. 
E’senbahnanle’'he 102,50, 5-proz. Konvers’onsanleihe 67, 
4%-proz. Bodenpiandbriefe 49,45. 5-proz. Pfandbriefe der 
Stadt Warszawa 54 — 54.25, 8%-proz. Pfandbriefe der 
Stadt Warszawa 69,75 — 70,25, 8-proz. Pfandbriefe der 
Stadt Łódź 64,75 — 65. 7-proz. Stabilisierungsanleihe 92. 

Aktien: Bank Handlowe 120. Bank Polski 191—190, 
Bank Zw. Snölek Zarobk. 86--86,25. Warszawsk’e Cu- 
kier 4040.25, Warsz. Tow. Kop. Wegl. 96.50, Modrze- 
jów 31.50—32, Osirowiecki 91. Rudzki 44, Starachowice 
37,75—38, Spiess 250, Firley 55. 


Bilanz der Bank Polski. 


Die B’lanz der Bank Polski für die 2. Januardekade 
zeigt einen Vorrat an Gold in Höhe von 621,1 Mllo- 
nen zł. Geld und ausländische, deckungsfäh’ge Verpflich- 
tungen verringerten s'ch um 5,7. Millionen zt (5%,6 Mill. 
zł), nicht deckungsfähige gingen um 15.2 Mill. zt. zurück 
(1528 Mil. zt.). Der Wechselbestand stieg um 7.7 Mill. 
zł. (636,5 Mill. z1.). Piandanleihen verringerten sich um 
1,5 Mill. zt. (83,7 Mill. zt.).* 

Sofort fällige Verpflichtungen (607,1 M'll. zł.) und 
der Umlauf an Banknoten (1 149,4 Mill. zł.) g'ngen ins- 
gesamt um 21,3 MU. zł. auf 17565 Mill. zł. zurück. 
Andere Positionen unverändert. 


Diskontsatz der Bank Polski, 


Die Mitteilungen der Tagespresse, wonach d'e Bank 
Polski den Diskontsatz herabzusetzen beabsicht'ge, ent- 
sprechen nicht den Tatsachen. Wie wir aus massgebender 
Quelle erfahren, hält d'e Bank Polsk; mit Rücksicht auf 
die allgeme’ne Wirtschaftslage diese Angelegenheit vor- 
läufig nicht für aktuell, 


Verrechnungskammer in der Bank Polski in Katowice. 


In der Bank Polski in Katowice soll eime Verrech- 
nungskammer (Izba Rozrachunkowa) geb’ket werden, 
um den Geldverkehr zwischen den Banken zu erleich- 
tern. 


' Neue Zehn-Ztoty-Banknoten. 


Die Bank Polski gibt bekannt, dass am 1. Februar 
1929 neue 10 Zioty-Banknoten mit dem Datum vom 
10. Juli. 1926 in Umlauf gebracht werden, d’e sich von 
den bisherigen Banknoten nur wenig unterscheiden. 


Die Zahlungsbilanz Polens im Lichte Deweys., 


Der Rapport Deweys, der demnächst erscheinen und 
sich auf das letzte Quartal des vergangenen Jahres er- 
strecken wird, soll folgende Gebiete behandeln: 1) Aus- 
führung des Stabil’'sierungsplanes, 2) das Budget, 3) die 
Zahlungsb’lanz für die letzten 3 Jahre, 4) den kurziristi- 
gen Inlandskredit und 5) die wirtschaftliche Lage Polens’ 


Ein belgischer Finanzmann in Polen. 


Louis Frère, Direktor des belg’sch-iranzös'schen 
metallurgischen Trustes und Vizepräsident der Bank 
Handlowy, kam am 28. v. Mts. in Warszawa an. Während 
seines Aufenthaltes in Polen wird er an den Vorstands- 


‚ Stzungen der Zaklady Ostrowieckie, der Warszawskie 


Parowozy. der Sla i Swiatlo und der neu gegründeten 
polnischen Bank Komercyiny teilnehmen. 


Französische Banken erwerben für 50 Millionen Franc 
polnische Piancbriefe, 


Am 22. yv. Mts. wurde in Paris die Subskription der 
6-proz. Piandbriefe des Tow. Kredytowe Ziemskie in 
Warszawa in Höhe von 50 Mill, Franc ausgeschrieben. 
D’ese Subskripton wurde durch die französische Banken 
vollkommen gedeckt. 


| Einfuhr/Ausfuhr/Verkehr 


Die polnische Kohlenausfuhr 1928, 
Von Dr. Hermann Steinert. 


Erhebliche Zunahme der Ausfuhr nach Nord- und 
Westeuropa. 

Das Jahr 1928 bedeutet für die polnische Kohlen- 
ausfuhr einen weiteren erheblichen Forischr'tt. da der 
Absatz nach fast allen in Frage kommenden Märkten ge- 
stiegen ist, besonders aber nach Nordeuropa. Am niei- 
sten ins Gewicht fällt die Zunahme des Absatzes nach 
Norwegen und Frankreich, wo vorher die pola'sche 
Kohle noch sehr wenig Eingang gefunden hatte. Die 
Entwicklung der Ausfuhr nach den einzelnen Länderu in 
den letzten Jahren ze'gt nachstehende Tabelle: 


1928 1927 1926 1025 


in Tonnen 
Dänemärk 1.602.541 1.373.408 942.485 220.881 
Estland 8.505 4.303 1.600 85) 
Finnland 547.020 237.853 239.472 7.855 
Lettland 465.505 369.595 237.283 98.922 
Litauen 86.245 83.881 52.163 16 541 
‚Aemelland 73.972 40.380 37.651 19.609 
Norwegen 593.953 230.087 162.750 560 
Schweden 2.813.545 __2.513.097 2.267.713 __344.002 


Nord. Länder 6.191.486 4.852.604 4.031.127 709.076 


Oesterreich 2.943.911 2.724.823 2.591.319 2.690 402 
Czechoslovakei 905.774 500.387 554.519 636 203 
Ungarn 711.443 661.456 601.12t 720.572 


Nachf.-Staaten _4.651.128___3.906.666 _3.749.059 _4.047.15: 


Danzig 309.367 365.916 480.257 406.535 
Deutschland 8.250 14.281 37.633 2.709.034 
Frankreich 397.956 176.773 326.228 11.745 
Andere Länder 1.326.633 2.030.473 5.114.681 346.520 
Bunkerkohle 511.685 231.333 966.959 — 


Zusammen 13.396.505 11.578.046 14.706.844 8.230.067 

Die Kohlenausfuhr Polens war demnach die gröss:e 
mit Ausnahme des Jahres 1926, wo der englische Streik 
einen Rekord ermöglichte. Die Absatzsteigerung war al- 
lerdings nur möglich durch eine weitere Preissenkung. 
sodass der finanzielle Ertrag im allgemeinen nicht be- 
friedigen dürfte. Der Wert der gesamten ‚Kohlenaus- 
fuhr beträgt 1928 trotz der starken Mengenzunahme nur 
362 Mill. ZI. gegenüber 351 Mill. im Jahre 1927. Infolge 
des scharfen Wettbewerbs hauptsächlich mit England ist 
der Auslandspreis für oberschlesische Kohlen im Laufe 
des Jahres 1928 gesunken, und zwar von durchschnitt- 
lich 15 sh fob Danzig im Jahre 1927 auf 12 sh Ende 1928 
Da die Fracht von Oberschlesien nach Danzig 7,20 Z! 
kostet, der Umschlag und andere Unkosten sich: auf 
6 ZI. stellen, so ergibt sich ein Preis ab Grube von nur 
13 Zł. oder 6 sh, während man die Selbstkosten mit 17 
Zt. berechnet hat. Die polnische Kohlenaus- 
fuhr istalso heute ein reines Verlustge- 
schäft. 

Eine ausschlaggebende Bedeutung für die Versor- 
gung hat heute die polnische Kohle in Schweden und 
Dänemark. Auch in Finnland deckt sie etwa die Hälfte 


des Finfuhrbedarfs, in Lettland über die Hälfte, im Me- 


melgebiet ungefähr die Hälfte. Sehr zurückgegangen ist 
die Ausfuhr nach Italien, wo neben der eng'ischen auch 
die russische Kohle und dann die deutsche Reparations- 
kohle im Wettbewerb stehen, Die Ausfuhr nach Ita- 
lien betrug 1928 nur 505000 t gegenüber 1 166 000 im 
Vorjahre. Auffallend sind die grossen Fortschritte in 
Frankreich, die sich namentlich in den letzten Monaten 
bemerkbar machten. Auch Rumänien war im letzten 
Jahr. mit 182.000 t ein guter Abnehmer. ‘Die Ausfuhr 
nach der Schweiz ist mit 140.000 t nicht unwesent ich 
zurückgegangen. Bemerkenswert sind einige Sendungen 
von polnischer Kohle nach Nordafrika, Nordamerika 
Chile und Brasilien. i) 

Der Gesamtabsatz der polnischen Gruben beträgt 
1928 36.7 Mill. t und war damit um 3 Mill. grösser als 
im Vorjahre. Von diesem Absatz. blieben 23.4 MII. im 
Inland und 13.4 Mil. gingen ins Ausland. Von der Aus- 
fuhr hat über die Hälfte den Seeweg benutzt, und zwar 
wurden 5.9 Mill. t über Danzig ausgeführt und 19 Mill. 
über den polnischen Hafen Gdingen. Die Ausfuhr über 
Gdingen wird in nächster Zeit infolge der Vertragsab- 
schlüsse mit verschiedenen {Kohlengruben auf etwa 
300.060 t monatlich steigen. 


f 


Export polnischer Kohle durch Danzig und Gdynia 
im Dezember 1928, 


Nach Danzig kamen 448727 to Kohle an, wovon 
425 253 to auf Seeschiffe umgeladen wurden. Nach Gdy- 
n'a kamen 153188 to an, wovon auf Seeschiffe zusam- 
men mit der Kohle aus dem Vormonat 115385 to um- 
geladen wurden. In Danz’g und Gdynia wurden im Mo- 
nat Dezember 1928 insgesamt 878638 to Exportkohle 
umgeladen. 

Der Rückgang der Koöhlenumladung in Danzig und 
Gdyn’a im Vergleich zum Monat November 1928 
(667 169 to) ist auf die, unregelmässige Verladung der 
Kohle durch die Gruben, d'e geringe Zahl von Arbeits- 
tagen (22 Tage) und auf das schlechte Wetter zurück- 
zuführen. Im Vergleich zum Monat Dezember 1927 


(493631 to) ist der Kohlenexport durch Danzig und Gdy- 


na um 85 007 to, d. h. um 17,22 Proz. gestiegen. 


Export von Naplıthaprodukten. 


Der vor kurzem unterzeichnete Vertrag des Naph- 
thasyndikats umfasst nicht den Export von Naphthapro- 
dukten, Geregelt wurde nämlich nur der Export von 
Paraffin. Dies führte zu sehr günstigen Ergebnissen, 
da von der gesamten Produktion, die im vergangenen 
Jahre 2800 Waggons Paraifim betrug, nur 800 Waggons 
auf dem inländischen Markte abgesetzt wurden. Der 
Rest, d. s. 200 Waggons, wurde ins Ausland ausgeführt, 
wobei der grössere Teil dieser Ware nach Frankreich 
ging. 

Was den Export anderer Naphthaprodukte betrifft, 
so handeln unsere Railinerien bis dahin selbständig, was 


auf den Export sehr ungünst'g einwirkt, zumal jene ine 
siarke Konkurrenz der anderen Produktionsländer. in 
erster Linie der Vereinigten Staaten u. Rumänien, denen 
in den letzten Jahren auch Russland beigetreten ist, zu 
überwält'gen haben. 

Aus diesem Grunde müsste die Angelegenheit des 
poln’schen Naphthaexports möglichst bald geregelt wer- 
den. D'e Frage wurde des öfteren in den Syndikatsver- 
sammlungen aufgeworfen. Die nächste Versammlung, 
die am 10. Februar in Warszawa stattfinden soll, wird 
sich ausschliesslich mit dieser Angelegenheit befassen. 


Regelung des Eierexports. 


Wie wir erfahren, erliess das Ministerium für Indiu- 
str'e und Handel eine Verordnung betreffend Regelung 
der Vorschr'iten, die den Eierexport normieren. Diese 
Verordnung tritt am 1. Februar d. Js. in Kraft. Gemäss 
dieser Verordnung sollen sämtliche Firmen, d’e sich mit 
dem Eierexport befassen, in der Zet vom 1. bis zum 
14. Februar sich im Wojewodschaftsamt registreren las- 
sen und ein Registrierunesgesuch mit dem entsprechen- 
den Hinweis auf die in ihrem Besitz stehende E’nrich- 
tung, die zur Verpackung der Eier sowie zu deren Expe- 
dieren ins Ausland dient. einre'chen. Nach diesem Ter- 
min w'rd die Behörde eine Kontrolle bei sämtl'chen 
reg'strierten Firmen durchführen und d'e Entscheidung 
treffen, welche dieser Firmen sich weiterh'n m't dem 
Eierexport werden befassen dürfen. D’eienigen Firmen, 
denen d'e Genehm’gımg zum Export ertett wird, erhal- 
ten ene besondere Genehmigung. Ohne diese Genehmi- 
BR darf sich niemand mit dem Export von Eiern be- 
assen. 


Der Staat und der Zuckerexport durch Gdynia. 


Am 25. d. Mts. weilte in Gdyn’a eine Komm'ssion, 
die sich aus dem Vertreter des Finanzminister'ums und 
Delegierten der Handelskammer für Pommerellen zu- 
sammensetzte, um die Magaz’ne zu untersuchen, durch 
die der Zucker exportiert wird. Die Kommission stellte 
d'e Grundsätze des Verfahrens für den Zuckerexport, 
der bis dahin etwa 3000 to betrug, fest. 


Die Ansicht der Regierung in der Angelegenheit 
di: der Reisepässe, 


Wie wir erfahren, ist die Regierung gegen eine 
Herabsetzung der Reisepassgebühren. Die Regierungs- 
kreise stellen sich nämlich auf den Standnunkt, dass eine 
Ermäss’gung dieser Gebühren mit Rücksicht auf die Pas- 
sivität der Handelsbilanz gegenwärtig nicht zuläss’g sei. 
Die Herabsetzung würde auch einen ungünstigen E'n- 
fluss auf die Entw’cklung der poln’schen Bäder ausüben. 
Der Standpunkt der Regierung in dieser Angelegenheit 
wird durch einen Vertreter der Regierung demnächst 
zum Ausdruck gebracht werden. (Demnach scheinen 
sich unsere sofort geäusserten Befürchtungen leider zu 
bewahrheiten. Die Red.) 


Reorganisation des Fiugwesens "in Polen. 
Die polnische Fluglinie „Lot“, die im E'gentum des 
tes xowie der Se X 


ai ` pe 
nahm sämtliche Rechte und Verpflichungen der ehemali- 
gen Gesellschaft „Aerolot“. 

In den letzten Tagen kehrten der Vertreter des Flug- 
ausschusses im Verkehrsministerium Adamowicz und der 
Direktor des „Lot“ Major Turbiak aus Prag zurück, wo 


sie von der czech’schen Regierung d'e Genehmigung er- - 


hielten, zwischen Katowice und Wen Flüge durchzu- 
führen und auf czechischem Territorium zu landen. Der 
Flugzeugverkehr w'rd unter Leitung des „Lot“ regel- 
mäss'g erfolgen. Die neuen Fokkeranpparate haben s'ch 
als ganz ausgezeichnet erwiesen, die den Sicherheits- 
vorschriften in jeder H'nsicht genügen. 


Neue Güterwagzons, 

Das Verkehrsministerrum beabsichtigt, neue Güter- 
wagen anzuschaffen. Diese Waggons sollen eine Trag- 
fähigke't bis zu 50 to besitzen, während‘ innerhalb der 
bisher kurs'erenden Waggons die Tragfähigkeit höch- 
stens 30 to betrug. Die neuen Waggons sollen zunächst 


auf den Hauptstrecken verkehren und in der Haupt- 


sache für den Export von Kohle bestimmt sein. 


Neue Seeiahrzeuge der poln'sch-britischen Gesellschaft, 

Die neue polnisch - britische Schiffahrtzesellsch # 
kaufte 4 Seefahrzeuge: „Tasso“, „Kolp’no“, „Kowro* 
und „Smoleńsk“ von einer Gesamttonnage von 18000 to, 


Teleionkabel Warszawa—Łódż. 


Das Ministerium für Post- und Telegraphenwesen 
befasst sich gegenwärt'g mit dem Abschluss eines Ver- 
trages betr. den Bau ‚eines Telefonkabels zw schen War- 
szawa und Łódź. Die Kabel, die etwa 8 Millionen zł. 
kosten sollen, werden bei 3 versch’edenen, polnischen 
Fabelfabr'ken bestellt, in Kraków, Warszawa und Byd- 
goszcz. Ein Teil der Materialien soll aus dem Auslande 
bezogen werden. 

. Nach endgültiger Ausarbeitung des Vertrages wird 
dieser dem Ministerium für Industrie und Handel, dem 


Finanzmin'sterium, sowie der Generalstaatsanwaltschift 


zur Prüfung vorgelegt werden. Nie Zeit, in der die Ar- 
beit ausgeführt werden soll, dürfte ein Jahr betragen, 


| Inid. Märkteu. Industr'en | 


Keine Erhöhung des Zuckerpre!ses, | 


Regierimgsvertreter- erklärten in e'ner S'tzung der 
Rada Spożywców. dass man zunächst nicht beabsich- 
tige, den Zuckerpreis zu erhöhen. 


Vom Webwarenmarkt, 


Auf dem Lodzer Webwarenmarkt ist die Winter- 
saison als beendet zu betrarhten. Im allgene'nen 
hatte diese einen ungünstigen Verlauf, worauf die 


-Die Fntwicklung des polnischen Aussenhandels ist im 
Jahre 1928 nicht günstig gewesen. Während die Einfuhr 
seit 1926 ununterbrochen stark gestiegen ist, zeigt die 
Ausfuhr keine Fortschritte. Das Jahr 1928 brachte so- 
gar eine wesentliche Verschlechterung 
der Handelsbilanz, die in erster Linie darauf zu- 
rückzuführen ist, dass wieder eine grosse Getreideein- 
fuhr erforderlich war. Die ungünstige Entwicklung der 
Getreidebilanz ist vorläufig für die Entwicklung des pol- 
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nischen Aussenhandels ausschlaggebend. Eine Besserung 
k der Handelsbilanz kann nicht durch eine Beschränkung 
t der Einfuhr erzielt werden, die zum grössten Teil aus 
K Lebensmitteln und Produktionsmitteln besteht, sondern 
$ nur durch eine Hebung der Ausfuhr, die vorläufig nicht 
Ka gelungen ist. 
N Die Gestaltung des polnischen Aussenhandels in 
den letzten Jahren zeigt die nachstehende Tabelle: 
Polens Aussenhandel in Mill. Goldiranken: 
Einfuhr Ausfuhr 
s 1928 1954,7 1458,1 
| r 1927 1680,5 1459,4 
; 1926 896,2 1306,0 
1925 1602,8 1272,1 
Hieraus ist zu ersehen, dass Polen bisher nur einmal 


$ eine günstige Handelsbilanz gehabt hat, und zwar, im 
f Jahre 1926, als die neue Inflation den Absatz 
$ - polnischer Erzeugnisse im Ausland erleichterte, während 
sie anderseits im Zusammenhang mit staatlichen Mass- 
g nahmen zur Beschränkung der Einfuhr den Bezug von 
N Waren vom Ausland sehr stark einschränkte. Als dann 
die Währung: sich wieder befestigt hatte, begann sofort 
f eine wesentliche verstärkte Einfuhr, während die Aus- 
$ fuhr n’cht mehr gehoben werden konnte. Dièse starke 
| Einfuhr ist im ganzen kein schlechtes Zeichen, sondern 
beweist auch eine gestiegene Kaufkraft. Zum Teil be- 
ruht die gestiegene Kaufkraft im Jahre 1928 auf der ame- 
rikanischen Anleihe, zum Teil aber auch auf einer weite- 
ren Besserung der inländischen Wirtschaftslage, die 
durch eine Verminderung der Zahl der Arbeitslosen, die 
Zunahme der Industrie-Produktion und eine erhebliche 
Zunahme des Eisenbaliınverkehrs deutlich gekennzeich- 
net wird. 

Wie es in Polen in den letzten Jahren meistens der 
Fall war, ist auch 1928 die Handelsbilanz besonders in 
der ersten Hälfte des Jahres sehr schlecht gewesen, wäh- 
rend sie sich in der zweiten Hälfte erheblich gebessert 
hat. In der ersten Hälfte von 1928 stand einer Einfuhr 
im Wert von 1765,4 Mill. Zt. eine Ausfuhr von nur 1203 
Mill. gegenüber; dagegen beträgt in der zweiten Hälfte 
des Jahres die Einfuhr nur 1597 Mill. Zt. und ıdie Aus- 
-fuhr dagegen 1305 Mill. Dies erklärt sich dadurch, dass 
in der ersten Hälfte des Jahres eine bedeutende (Getrei- 
deeinfuhr notwendig war, die in der zweiten Hälfte nach 

. der neuen Ernte nur noch bescheidenen Umiang hatte. 


-Die Getreideeinfuhr des Jahres 1928 beträgt im gan- 

f zen einschliesslich Reis 518.000 t im Werte von 268 Mill. 
Zt. und ist damit dem Werte nach um beinahe 40 Mill. 
kleiner als’im Vorjahre. Der Rückgang der Einfuhr ent- 

N fällt auf Brotgetreide und Futtergetreide, wogegen die 
| Einfuhr von Reis mit 101.000 t erheblich grösser war als 
fi im Vorjahre. Dieser bedeutenden Getreideeinfuhr steht 
i eine Getreideeinfuhr von nur 134000 t im Wert von 56 
f Mill. Zt. gegenüber, Dank der besseren Gersteernte 
f des Jahres 1928 ist die Gerstenausfuhr erheblich gestie- 
E gen. Sie brachte 20 Mill, Zt. mehr als im Vorjahre. Eine 
ee bedeutende Rolle spielt 1928 auch die Ausfuhr von Hül- 
senfrüchten, die 67.000 t im Wert von 43 Mill. Zt ergibt 
gegenüber nur 37.000 t im Wert von 22 Mill. im Vorjahre. 
Sehr schlecht entwickelt hat sich dagegen die Kartoiiel- 
ausfuhr, die nur 70.000 t beträgt gegenüber 131.000 im 
$ Vorjahre. j 
s Abgesehen vom Getreide spielen in der Lebensmit- 
teleinfuhr hauptsächlich diejenigen Waren eine Rolle, die 
| in Polen selbst nicht erzeugt werden. Den. grössten 
Wert hat die Gruppe der tierischen Nahrungsmittel mit 
. t und 661 Mill. Zt. aufzuweisen, wozu noch 81.000 
a mit 50 Mill. Zt. und 4900 t andere Fische mit 
‚5 Mill. Zi. kommen. Die Gesamteinfuhr dieser tieri- 
schen Nahrungsmittel ist von 105 Mill. Zt. auf 125 Mill. 
Zł. gestiegen. Auch bei den meisten anderen Nahrungs- 
i und Genussmitteln zeigt sich eine kleine Finfuhrzunahme 
; entsprechend der vermehrten Kaufkraft. So stieg die Ein- 


Warenvorräte in den Fabr'ken und Engrosverkaufslagern 
hinweisen. Diese Vorräte betragen etwa 20 Proz, der 
zum Verkauf produzierten Ware, 


Die Pre’se für Webwaren unterlagen im Verhältnis 
zu den vorjährigen Preisen keinen grösseren Aenderun- 
gen. In dieser Branche waren Wechsel mit einer Lauf- 
zeit von 8 Monaten üblich, 


Gegenwärt’g bereitet sich die Webwaren'ndustrie 


i ur 


ser Saison d’e Geschäfte sich abwickeln werden, kann 
heute noch n'cht gesagt werden. Von e'ner bedeuten- 
deren Konjunkturbesserung kann jedoch nicht die Rede 
sein. da in einer Re’he von Fabriken s’ch noch Waren- 
vorräte aus der voriährigen Sommersaison befinden. 


f l Polen im Röhrenkartelt, 


| ‚Nach längeren Verhand'ungen wurde in Brüssel der 
Beitritt der polnischen Industrie zum internationalen 
Röhrenkartel] unterzeichnet. Es wurde eine Verständ'- 
gung betr. die innere Organisat'on der polnischen Indu- 
strie erzielt, sowie das polnische Ausfuhrkontingent fest- 
gesetzt. 

Das Zustandekommen des Kartells ermögl'cht aus- 
serdem eine Verständigung innerhalb der M'tglieder des 
französ'schen und belgischen Kartells in der Angelegen- 


he't der Verteilung der Aufträge und L’eferungen und| statt. Die Verhand'u in e 
B- ‚der ei r À | statt. f ngen wurden in e'ner sehr erregten!d’eser Zahl entfallen auf den Pergbau 5 410. die Hütten- 
schliesslich eine Verständ’gsung zwischen der vorste-" Atmosphäre geführt. Ueber die Lage im Bergbau und 1114, Glashütien- 8, Metall- 952, Textil- 209, Bau- 300, 
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auf die bevorstehende Sommersaison vor. Wie in die-|( 


Rückgang der Rundholzausiuhr. den Palen 


ja immer erstrebi hat. ist eine Folge der stärkeren 
Schnitiholzausfuhr nach Deutschland. Die Schnitiholz- 
ausfuhr dagen ist zurückgegangen, weil Eng’and nur 


wenig polnisches Schnittholz gekauft hat. während sich 
fuhr von Tee von 18 auf 19 Mill. Zt., d'e von Kaffee von | die Ausfuhr nach Deutsch'and be'nahe verdomelt hat. 
31,2 auf 33,9 Mil., die von Wein von 8 auf 9,5 Mill. und i Verhältnismässig günst'g war auch die Koh'enaus- 


die von Tabak von 33,6 auf 34,1 Mill. Zt. Ru en xa iht Mill. t or r: e MI. ZL 
ER i iz i ; Hau 29 "Mil. tt’. für. 363 1. Z. gastie- 
Die Einfuhr lebender Tiere war mit 2,8 Mill. Zi. im gen ist. Der Rückgang der Erdölausfuhr 


letzten Jahre unbedeutend und kaum halb so gross wie 
1927. Erheblich gestiegen ist dagegen die Einfuhr von 
tierischen Erzeugnissen, die 278 Mill, ZI. gegenüber 215 
im Vorjahre erreichte. Wahrscheinlich handelt es sich 
dabei um Rohleder, bearbeitetes Leder und um fertige 
Schuhe. Die’Einfuhr von -Schuhen stieg von 10 auf 14,1 
Mill. Zt. Ziemlich beträchtlich war auch die Einfuhr von 
Holz. die von 14 auf 21.2 Mill. Zt. stieg. 

Entsprechend der Gesundung der Inlandswirtschaft 
ergab sich eine bedeutende Zunahme der Einfuhr von 
Automobilen und Kautschuk. Die Automob leinfuhr stieg 
von 48,6 auf 81.2 Mill. Zt., die Einfuhr von Kautschuk und 
Erzeugnissen daraus von 44 auf 65 Mill. ZI. 

Die stärkste Einfuhrsteigerung zeigen aber alle d'e- 
jenigen Warengruppen, die für die Industrie bestimmt 
sind, also Maschinen und Apparate und Metalle. Die 
Einfuhr von Metallen und Waren daraus ist von 186,7 
auf 244,6 Mill. ZI. angewachsen, wobei den Hauptposten! 
Eisenschrott mit 532.000 t und 75,3 Mill. Zt. bildet, wäh- 
rend an zweiter Stelle Kupfer mit 37,3 Mill. sieht, An 
Maschinen und Apparaten ergibt sich e'ne Einfuhr von 
320 Mill, Zi. gegen nur 226 Mill. im Vorjahre, wobei 
Maschinen für die Textilindustrie mit 68,1 Mill. gegen- 
über 47 im Vorjahre an erster Stelle stehen. ` Die Ein- 


hat. weiter angehalten. -Sie betrug im letzien Jahie nur 
noch 219.000 im Wert von 90 Mill. ZI, gegenüber 241.000 
tim Wert von 88-Mill. Zi: in 1927: in 1926 dagegen wur- 
den noch 310.000 t Erdölerzevgn’sse austeführt. 

Die grosse Gruppe der Metale und Meta!lwa’en 
hat einen Rückgang des Ausfuhrwertes- von 200 auf 269 
Mil. ZI. aufzuweisen. was haupisächl'ch auf ‚einen n'e- 
drigen Marktpreis für Zink zurückzuführen ist- D'e fast 
ausschliesslich nach Deutschland gehende Zinkausfuhr 
stieg mengenmäss’g von 128.060 auf 133.000 t. ging aber 
wertmäss'g von 163 auf 144 MI. ZI. zurück. E nen 
stärkeren Rückgang weist noch die Ausfuhr von Blei und 
von Eisenblech auf, wogegen die Ausfuhr von brarbe'te- 
tem Eisen wie Schienen usw. und die Ausfuhr von Röh- 
ren etwas gestiegen ist. Wenig günstig hat sich die 
Ausfuhr von Baumaterialien entwickelt. die von 165 auf 
13.5 Mill. Zt. zurückeing; dabei hat s’ch die Zemeniaus- 
fuhr von 145.000 auf 95.000 t vermindert. 

Die grosse Gruppe der Textilwaren zeigt im ganzen 
keine wesentliche Aenderung gegenüber dem Voria’ re. 
Der Ausfuhrwert dieser Gruppe stieg von 147 auf: 149 
Mit. Zt. wobei die Zunahme hauptsächlich auf Flachs 
und Hanf entfällt.- Ueberraschend gestiegen ist d'e 
Ausfuhr von Jute-Frzeugn’ssen von 3.6 auf 91 Mill. ZE 


fuhr landwirtschaftlicher Maschinen betrug 37,8 Mill.. die 
Einfuhr von Motoren 25,9 Mill. Zt. Weiter ist erheblich 
gestiegen die Finfuhr von e’ektrotechn'schen Apparaten 
und Zubehör, die 93,1 Mill. Zi. erreichte gegenüber 73,5 
im Vorjahre, Fortschritte in der Landwirtschaft läss! 
die Zunahme der Einfuhr von Düngemit- 
teln erwarten. Die Einfuhr von Chile-Salpeter stieg 
von 17,3 auf 41,2 Mill. Zł., die von Thomasmelil von 17,1 
auf 25 Mill. 


Nach wie vor braucht Polen auch noch immer e'ne 
bedeutende Papiereinfuhr, die im letzten Jahre 9020) t 
im Wert von 84,3 Mill. Zt. betrug gegenfiber 768 Mill. 
im Voriahre. Die Einfuhr von Büchern ist von 14,4 auf 
17,5 Mill. Zi. gestiegen. 


Die grösste Warengruppe der Einfuhr bilden Textil- 
waren und deren Rohstoffe. Der Gesamtwert dieser 
Einfuhr ist nur von 758.3 auf 840.5 Mill, ZI, gestiegen. 
Die Tatsache, dass dabei die Einfuhr von Rohstoffen für 
die Textilindustrie sich vermindert hat, lässt erkennen 
dass die polnische Textilindustrie noch immer keine 
Fortschritte erreichen konnte. Tatsächlich ist auch der 
Auslandsabsatz der polnischen Textilindustrie in 1928 
noch wieder zurückgegangen. Die Einfuhr von Baum- 
wolle sank von 79,400 auf 76.400 t, die von Wolle von 
17.600 auf 15.200 t, wogegen allerdings die Jute-Einfuhr 
etwas gestiegen ist. Eine kleine Zunahme zeigt auch 
die Einfuhr von Baumwöllgeweben und. Wollgeweben. 
ebenso die Einfuhr von Seidenerzeugnissen. Die Einfuhr 
fertiger Könfektion hält sich mit 26,7 Mill. Zi aui dem 
Umfang des Vorjahres» ‘ 

Die wichtigsten Warengruppen der 
Ausfuhr sind 1928 ebenso wie früher Lebensmittel. 
Holz, Brennstoffe, Metalle und lebende Tiere. Die Le- 
bensmittelausfuhr hat im ganzen keine Fortschritte auf- 
zuweisen, was auf das Fehlen des Handelsvertrages mit 
Deutschland zurückzuführen ist. So ist die E’erausfihr 
von 65.600 t im Wert von 169,4 Mill. ZI. auf 54.600 t für 
144,7 Mill. Zi. zurückgegangen. Die Fleischausfuhr hielt 
sich mit 68.2. Mill. Zt. auf der Höhe des Vorjahres. G e- 
stiegen ist die Butterausfuhr, und zwar von 
7400 t. für 39,6 Mill. Zt. auf 11.000 t für 66,4 Mill. ZI. 
wobei mit über 90 Proz. Deutschland Abnehmer war, 
Dagegen zeigt die Zuckerausfuhreinenerheb- 
lichen Rückgang. Sie erreichte 1928 nur 186000 
tim Wert von 102 Mill. Z.: gegenüber 202.000 t für 131 
Mill. im Voriahre. Die Ausfuhr von lebenden Tieren 
zeigt dank der starken Schweineausfuhr narh Oester- 
reich eine Zunahme von 191 auf 231.5 Mill. ZI. 


ie Entwicklung der Holzausfuhr ist in- 


folge der Verminderung des Bedarfs in Westeuropa nicht 
günstig gewesen. Die gesamte Holzausfuhr g'ng von 
6.4 Mill. t im Wert von 635 Mill. Zt. in 1927 auf-4,9 Mill 


im Wert von 590 Mill. Zt. in 1928 zurück. Vermindert 
hat sich dabei hauptsächlich die Ausfuhr von Schnitt- 
holz, Grubenholz und Rundholz, während die Papier- 

er 
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holzausfuhr ihren alten Umfang behauptet hat. 


henden Gruppe sowie den Organ'sationen, die im 
deutschen Röhrenverband vereinigt sind. 


Kohlenförderung und -absatz im oberschlesischen Berg- 
werksrevier im Dezember 1028, 


7 Entsprechend den endgült'gen Berechnungen betrug 
die Kohlenförderung im oberschles’schen Bergwerks- 
revier im Monat Dezember 1928 insgesamt 2550 830 to 
im November — 2803051 to). m’th'n also während 
22 (25) Arbeitstagen je 115047 (112 125) to täglich. 


Von dieser Menge verbrauchten die Gruben für eige- 
nen Bedarf 262529 (242510) to. Abgesetzt wurden: 
Oberschlesien 619 921 (619 877) to, in anderen Geb’eten 
dagegen 895585 (976924) to, insgesamt also 1515506 
(1596 801) to. Ausgeführt wurden 905 600 (995 410) to. 
Der Gesamtumsatz betrug sonach 2421 106 (2 592 213) to. 


D'e Haldenvorräte betrugen am Ende d. Mts. 657 976 
791 075) to. An Kohlenwagen wurden 206 252 (205 478) 
Bar Sa 9 375 (8519) angefordert und 201 579 (202 887) 
gestellt, 


Streikgeiahr im Bergbau. 


Am 27. v. Mts.. fand in Katowice ein Kongress von 
140 Delegierten des poln’schen Bergarbe'terverbandes 


gen. 


im Jalire 1928 keine grossen Aederungen erfahren. 


lien usw.. die gerade aus Deutschland am vorte’lkaftesten 


schaft betrachten kann, 
lich nur von Dauer und Nutzen. wenn es gelingt. auch 


einzelnen Ausfuhrwaren sind wieder durch zum‘ Teil er- 
hebliche Rückschritte bej anderen Waren 


Die Ausfuhr von Baumwollseweben zeigt daregen ene 
grosse Verschlechterung. Sie sank von 5.400 t für 59,8 
Mil. Zł. auf 3.400 t für 34.2 Mill. Zi. Die Ausfuhr aller 
Erzeugnisse der Wollindustrie ist dagegen etwas geste- 
Auch die Ausfuhr von fertiger Konfektion zeigt 
eine kleine Zunahme. 


Die Verteilung des Anteils der einzelnen Länder hat 
Der 
deutsche Anteil am polnischen Aussen, 
handelist weiter gestiegen, was zum Teil auf 
das Holzabkommen zurückzuführen ist, zum Teil aber 
auf den polnischen Mehrhedarf an Maschinen. Chemika- 


zu beziehen sind. In der polnischen Ein’uhr ist Deutsch- 
land 1928 mit 27 Proz. beteiligt gegenüber 25 Proz. im 
Vorjahre. an der polnischen Ausfuhr sogar mit 34 Prz 
gegenüber 32 im Voriahre. In der Einfuhr stehen an 
zweiter Stelle wie schon immer die‘ Vere'n’gten Staa- 
ten, deren Anteil auf 14 Proz. gesticgen ist gererüber 
13 im Vorjahre, während ihr Anteil an der poln's:ten 
Ausfuhr noch nicht einmal 1 Proz. beträgt. An dritter‘, 
Stelle folgt in der Einfuhr Fng'and mit 9 Praz.. dann 
Frankreich mit 7 Proz.. Oesterreich mit 7 Proz. usw. 
Bei der Ausfuhr ist Oesterreich mit 12 Proz. an, zwe ter 
Stelle zu nennen und die- Czechoslovakei folgt dann 
mit beinahe ebenfalls 12 Proz., dann England mit 8 
Proz. geren 12 im Voriahre usw. Gestieren ist die pol- 
nische Ausfuhr hauptsächl'ch nach den’ Ostsee'ändern, 
zurickregangen die Ausfuhr nach den Mitielmeer- 
ländern. , 

Das Gesamtbild des polnischen Aussenhandels ergibt 
demnach eine Zunahme der Einfuhr auf fast allen Ge- 
bieten, was man zunächst, abgesehen von der starken 
Getreideeinfuhr, als Anzeichen e'ner aufste'genden W'rt- 
Dieser Aufstieg ist aber natür« 


die Ausfuhr demgegenüber zu steigern oder andere Wee 
ge zur Hebung der Zahlungsbilanz zu Inden. We die 
Statistik ergibt. hat sich in-der Ausfuhr bisher e'ne Res- 
serung nicht erzielen lassen.‘ Kleine Fortschritte bei 


aufgehoben 
worden. Wesentliche Fortschritte sind nirgends zu et» 
kennen. Die Holzausfuhr ist zum Teil inio'ge schlech- 
ter Weltmarktlage zurückgegangen, die Freölarsf hr 
geht zurück. die Kohlenausfuhr hat sich nur dur'h Vera 
lustpreise erhöht und ist daher volkswirtschaftlich nich? 
von Wert, die Zuckerausfuhr ist zurückgezanren, d% 
Textilwarenausfuhr zeigt keine Fortschritte. Wertmöss 
sig verhältnismässig günstig hat sich die Ausfıhr von 
Butter und Holz entwickelt. Waren. die in -ers'er Linie 
für Deuschland in Frage kommen. Fs macht sich zvei- 
fellos bei der Ausîuhr unverändert das Fehlen des Hana 
delsvertraes mit Deutschland bemerkhar: sein Ahs>hlırsg 
würde wahrscheinlich mit einem Sch'age das Bild der 
polnischen Handelsbilanz besser gesta'ten. 


den Abschluss eines neuen Tar'fvertrages referierte Se- 
nator Grajek, der in se'ner Rede betonte. dass die Indu- 
str'e d'e alten Arbeitsbedingungen und Löhne sabotiere 
und den Abschluss eines neuen Tar'ivertrages ablehne, 
Im Laufe der Verhand'tung wurde darauf- hingewiesen, 
dass in dem gegenwärtigen Streit die Regierungskreise 
d'e Hände durch e'nen Schiedssprvch erbinden hätten, 
der bis Ende Fehruar Gültigkeit habe. Erst nach dieser 
Zeit könne die Regierung in dem Stre't einschre'ten. 


Der Kongress fasste den Beschluss, dass falls d'e- 
Angelegenheit des neuen Tarifvertrages innerhalb 14 Ta- 
gen n'cht defin tiv geregelt werden sollte, am Il. Februar 
der Generalstreik preklamiert würde. 


Man beschloss ferner. sich an d’e verwandten Orga- 
nisationen um Unterstützung dieses-Streks zu wenden, 
dem am 8. Februar noch e'ne Delegiertenversammlung 
vorangehen werde. Es wurde, schon jetzt beschlossen, 
auf sämtlichen Gruben die Sireikkommissionen vorzu- 
bereiten. 


Stand der Arbeitsios'sket in der Woiewodschait 
Schlesien, 

In der Zeit vom 17. bis zum 23. v. Mts. stieg die Zahl 

der Arbeitslosen in der Wojewodschaft Schlesien um 634 

Personen und betrug 'nszesam: 27634 Personen. Von 
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Papier- 46, chemische 14, Holz- 405 ımd keramische 
Industrie 81. Ausserdem gab es qualif zierte Arbeitslose 
— 678, nicht qualifizierte 14 178, Landarbeiter 130 und 
geistge Arbeiter 1283. 


Gesetze Rechtssprechung 


Aufenthalt von Ausländern in Polen. 


Wie wir erfahren, wurde am 28. v. Mts. eine Ver- 
ordnung des Innenministers erlassen, d'e den Aufenhalt 
von Ausländern in Polen regelt. Diese Verordnung ent- 
hält Vorschriften betr. d'e Einreise- und Aufenthaltsbe- 
willigungen ‚von: Ausländern, d’e Genehmigung für die 
Niederlassung von Ausländern in den Grenzen der Re- 
publik Polen, die Auswe'sung und schl’esslich die Reg- 
strierung der Ausländer. Entsprechend den Bestimmun- 

en betr. d'e Registrierung der Ausländer, d'e am Tage 
des Inkrafttretens der Verordnung sich in Polen aufhal- 
ten, werden diese verpflichtet sein, sich bei der zustän- 
den Kreisbehörde registrieren zu lassen. Die Ver- 
ordnung tritt 2 Monate nach ihrer Verkündung in Kraft. 


Festimmungen über die Eierausfuhr. 


Ga. Vom 1. März d. Js. ab wird für Hühnereier 
în Schalen e'n Zollsatz in Höhe von 200 zł. für 100 kg 
festgesetzt (Dz. U. R. P. Nr. 1, Pos. 3 und Dz. U. R. P. 
Nr. 5, Pos. 51). Dagegen sind Unternehmen, die re- 
gistriert sind, bei der Ausfuhr von E’ern von der Zoll- 
entrichtung befre't. Unternehmen, d'e von d'esem Recht 
Gebrauch machen wollen, müssen unverzüglich Anträge 
auf Registrierung einreichen. Diese Anträge haben zu 
enthalten: 

a) Name und Adresse des Unternehmens, Adresse 
der Sortierungslager, 


b) Vor- und Zuname und Adresse des Leiters des 
Unternehmens (der Mitglieder der Direktion bezw, des 
Vorstandes), 


c). Angaben, die bestätigen, dass das Unternehmen 
die Bed'ngungen des Art. 5 der Verordnung des Staats- 
präsidenten vom 6. März 1928 (Dz. U. R. P. Nr. 27, 
Pos. 249) über die Regelung der Ausfuhr von Hühner- 
eiern erfüllt, 


d) Die höchste monatliche Z'ffer der: ‘Sort erungs- 
lager nach den Ausmassen der Räume und technischen 
Einrichtungen, 


e) Einen Abdruck des Stempels, der Marke bezw. 


Deusthe- Theieraemeinde 


Katowice ‚Stadttheater 


Sonnlan. der ”. Februa , oac m. 4 Uhr in gen 
Reic ı halten, ul. Sokal-ka 
Ensemblegastspiel der Tegernseer Bauern- 
bühne 


Der Jäger von Fall 


Volksstück mıt Oesang, Tanz und Schuh- 
prattler m 4 Akten von Ludwig Ganghofer. 


Monfap, ren 3. Fes wir, nachmittags 5 thr 
Kındervorsteliung 


DER FROSCHKÖNIG 


Märchen von Bürkner. 
Mon’ag, den 3. Februar, abends 8 Uhr 


SYMPHONIE- KONZERT 


des verstärkten Orchesters 
des Oberschl. Landestheaters 
Freitag, den 8. Februar, nachm, 4,30 Uhr 
Kındervo stellung 


Dornröschen 


Märchen m;t Musik u, Tanz von Öörner, 
Freifay, den 3. Fdirurr, ahends R Uhr 
Kein Vorkaufsrecht für Abonnenten. 


Die Herzogin won Chicago 


Operette von Kalman, 
Monfap, den 11. Feb uar, abends 8 Uhr 
Kein Vorkautsrec u tür Abonnenten 


Menschen des Untergangs 
Schauspiel von Rudolf Fiizek, 

Freifap, den 15. Feb uar, abends ? Uhr 
Vo verkautsrecht für die Abonnenten, 
Die schöne Halena 
Operere von J. Olfenbach, 


Mon’an den 18 Febıuar, ahends 7,50 Uhr 
Abanı Lee a und freier Kartene 
ver iau 


Irrgarten der Liebe 


reiruärällsaklionen 


Charlotte Klein- 


Alexander Triglaff 
dasglänzendehCaraktertan-paar 


ine: van Bree 
das Tanzw under 


Jerzy Wei'n N 
Chansönıer et Conterencier 


Inessa Ratona } 
Daltumandwna 


S. Grodzinski 
„üold-Scher Jazz - and Tango - Syncopators” 


Americanbar 
Eintritt frei — kein Weinz wang 


SONN- und FEIERTAG: 
5-Uhr-Tee mit Kabarett 


Devise „Nimm soviel du willst!“ 


a 


Kommen Sie 
zur 


Leipziger 
Frühiahrs- 
Messe 1929 


Beginn 3. März 
es lohnt sich für Sied 


Mustermesse . . . . . vom 3. bis 9, März 
Grosse lechnische Messe 

und Baumesse . «© x » . vom 3 bis 13..März 
Textilmesse . . . vom 3. bis 7. März 
Schun- und Ledermesse vom 3. bis 6. März 


Aile Auskünfte erhalten Sie postwendend vom 


Leipziger Messamt, Leipzig 
und 

vom ehrenamtlichen Vertreter Alfred Erbse, 

Katow.ce, ul. Mickiewicza 4. Tel. 358 


eines anderen Erkennungszeichens des Unternehmens, 
unter dem die Ware aus Polen ausgeführt werden soll. 


E'n Muster des Antrages ist der Verordnung des 
Ministers für Industrie und Handel vom 13. November 
1928 (Dz. U. R. P. Nr. 1, Pos. 5) be'gefügt. 


Diese Anträge müssen an das Schles’sche Wojewod- 
schaftsamt gerichtet sein und bis spätestens 7. Februar 
1929 der h’es’gen Handelskammer persönlich oder durch 
Post überreicht werden. 


Iweitwirtschaft] 


MARKTBERICHT 
der Firma L. Rübenstein, Getreidegrosshandlung, Olmütz. 


Weizen: Die amer’kanischen Weizenmärkte haben 
s'ch in der abgelaufenen Berichtswoche nach vorange- 
gangener Erhöhung weiterhin befestigt. — Man fragt 
sich vergeblich nach der Ursache dieses Phänomens. — 
Erklärlich wäre die Befestigung durch den: zweifellosen 
Umstand, dass d'e Mühlen'ndustrie und d'e kompetenten 


Sämtliche hier angeführter und besprochenen Bücher sind 
zu beziehen durch die Buchhandluns GEORG HIRSCH, Katowice 


ı |TROCADERO ; 


Telefon 553 


A. Link 


Interessen nach monatelanger Zurückhaltung ihre gelich- 
teten Lager wieder auffüllen wollten. — Es ist allgemein 
bekannt, dass die Verschfiungen an amerikan.schem 
Wezen nach Europa und den anderen Bedarfsländern 
fast die denpelte Höhe der vorjährigen Verschiffungen 
um die gleiche  Zeit-betrugen. — Es war wohl bekannt, 
dass Indien und Ch'na eine schlechte We'zenernte hinter 
sich haben und ausländ:sches Getreide einführen mussten. 
— Australweizen war in dem Konkurrenzkampf 
der Favorit, denn Amerika h’elt sich stark zurück. — 
Es sei, um die Marktlage richtig beurteilen zu können, 
h’er erwähnt, dass Indien im Februar bereits seine neue 
Weizenernte hat und es steht ausser Zweifel, sei es wie 
es wolle, — und wie d'e Ernte immer fallen möge, — 
dass der indische Bedarf in den nächsten Monaten aus 
der eigenen Ernte gedeckt werden kann. — Das deutsche 
Weizengeschäft hat sich in Anlehnung an das amerikani- 
sche Vorbild gleichfalls zu erhöhten Preisen abgew'ckelt. 
— Allerdings ist man der Meinung. dass bei dem heuti- 
gen Tiefnre’s deutschen Weizens ein namhaftes Exp^rte 
geschäft einsetzen könnte, wenn die Flüsse wieder schiff- 
bar werden. 

Roggen: In den Vere'nigten Staaten sind die 
Schätzungen an verfiigbarem Roggen von 628 M Ilionen 
Bushels auf 646 Millionen angestiegen. — Ein merkwür- 
dges Zeichen. — Nach den allgemeinen Meklungen war 
de europäische Roggenernte überaus g’änzend, und es 
he'sst, dass die Landwirte bei Eintritt guter Witterung 
doch mit ihren Vorräten herauskonımen werden, 
was s'cherlich die Preise drücken könnte, — Es ist rich- 
tig, dass e'n Teil. der Roggenernte verfüttert wurde, 
doch dürften namhaftere Mengen, als man ursprünglich 
glaubte. zur Mühlenverarbeitung bereitstehen. 


Mats: Die. Aussichten auf d'e Ernte sind in Argen- 
tinien, wie man aus den letzten Zeitungsnachr'chten ent- 
nommen hat, geradezu glänzend. — Aus der Provinz 
Buenos A’res kommen allerdings etwas zaghaftere Be- 
richte, die ‘aber n’cht viel bedeuten dürften. — Die hchen 
Maispreise haben die Farmer bewogen, die Anbaufläche 
um nahezu 25 Proz. zu erhöhen, sodass man allgeme n 
annimmt, dass selbst bei schwächerer Ernte keinesfalls 
weniger verfügbarer Mais aus Laplata herauskommen 
wird, als in der vergangenen Campagne. — Wenn man 
von der Erwägung ausgeht, dass s'ch infolge der stark 
erhöhten Ma’spre'se die Landwirtschaft langsam von die- 
sem Futtermittel entwöhnt, kann es sein, dass wir in der 
Mais - Preisentwickelung Ueberraschungen erleben wer- 
den. — Speziell bei d’esem Art'kel ist immer Vorsicht 
am Platze. — Haben die Preise einen Kulminationsnunkt 
erreicht, dann pflegt sich gewöhnl'ch plötzl'ch grösseres 
Angebot zu zeigen, und die Katastrophe ist da. 


Schwank von Hans Stum. 
Monfay, den 18. Fehruar, abınds 10 Uhr 


HEITERER ABENDI 


Josef Plaur, 


Wand- u. Fusshoden- D Wand- u. Fusshoden-Pliesen I 
Tonrohre - Dachsfene - Gips 
4 Rohrgewehe - Kalk - Zement 


SD IN ALLEN OBERSCHL. 
LOKALEN ZU HABENI 


ständiges Lager, 
Baumaterialien-Grosshand ung 


Paul Friedrich Wieczorek, Katowite 


büro- und Lagerräume: 
Marsz. Hilsudskiego (Friesrichstr.) 60. 


INSERATE 


in der Wirischaliskorrespondenz 


haben grössten Eriolg!! 


L. Altmann, Eisenwarengrosshandiung | 


Tel. 24, 25, 26. Katowice, Rynek 11. Gegründet 1865. 


Walzeisen, Bleche, Eisenkurzwaren, Beagid, Karbid, Werkzeuge, Werkzeugma- 
schinen, Haus- u. PAPEI Einkochapparate und -Gläser Origini! „Weck“, 


pissas panone camme many szene 
Verantwortlich für den gesamten luhalt und Verlag: Dr. Alfred Gawlik, Katowice, — Verlag: „Hermes“ Sp. z ver. vdp, Katowice. — Druck: Sl. Zakl. Urai, ı Wyd. „Pulunia” 3, A. Katowice 
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GRATISBEILAGE DER „WIRTSCHAFTSKORRESPONDENZ Für POLEN" VOM 1. FEBRUAR 1929 


R 


Polnische Bücher 


ins Deu sche überiregen 


Go. Der Verlag S. Fischer, Berlin, der innerhalb kurzer Zeit 
fast das Gesamtwerk Joseph Conrads in deutscher 
Uebertrazung herausbrachte, legt jetzt aach die Lebens- 
erinnerungen des Dichters in vərzüzlicher Ueber- 
setzung aus dem Englischen von E. MeCalman als Buch vor. 
Jöseyh Conrad, der nur englisch schiieb, ist, wie es scheiat, 
einer der grössten Dichter — Polens gewesen, er ist näm- 
lich 1857 in Polen geboren und heisst in Wirklic keit Joseph 
Conrad Korzeniowski. Spät kommt sein Werk nach 
Deutschland. ebensy syät in seine Heimat, denn auch die 
Uebertraxingen ins Politische beziuınen erst jetzt. Es liegt 
ein ähnlisher Fall wie bei Stanistaw Przybyszewski 
vor, der einen Teil seiner Bücher in deutscher Sprache ge- 
schrieben hat. diese allerdings an seinem Lebensabend ins 
Polnische nachdichtete, (Wo bleibt übrigens die deutsche 
Uebersatzung von Przvbyszewskis Lebens: me. 
rungen, in ‘denen sehr viel von dertscher Literatur 
gehandelt wird?) Das ist ein eigenartiges Leben, das 
uns Conrad selbst beschreibt. Er entstammt einer vornehme ı, 
polnischen Familie. Seine Vorfahren waren pölnische Frei- 


heitskäm»fer, die ihren Idealismus zum Teil in ‚Sibirien büs-, 


sen messten. Ein Onkel Conrad's hat unter Napaleoı als 
Offizier in Russland und a'ıf anderen Schlachtfel lern gekämoft, 
stets in der trüzerischen Hoffnung, für die Freiheit s ins 
Volkes sich zu schlagen. Jasenh Conrad, dem eine sorgfälti se 
Erziehung zuteil. wird, und der mit 15 Jahren bereits vi:le 
europäische Länder gesehen, hat mır den einen glühen"en 
Wunsch nach dem Meer. Er will Seemann werden. 
Ein seltsames Begehren für einen Polen. Conrad selbst be- 
merkt, dass man unter den Seeleuten kam jemals ein:m Po- 
len begegnete. Vielleicht erklärt sich dieser Drang des ge- 
nialen. jungen Polen gerade a's der Abzesohnürtheit Polens 
vom Meer. Dort. wo dù nicht bist, ist das Glück! Aber 
während, wie es auch Conrad selbst a’'sspricht, P’leı im 71l- 
gemeinen unter allen eurmäischen Nationen am meisten Be- 
rührınzsyuskte mit Frankreich hat, will er nur enelischer 
Seemann werden. Er geht nach London und wird bereits mit 
jungen Jahren Kanitän der britischen Handelsmarine. Jahre- 
lang befährt er die Meere im weiten Weltall Ga z smät bt- 
ginnt er zu schreiben oder bezinnt es eigentlich. wie bei. je- 
der echten Produktion, aus ihm heras zu schreiben. In szi- 
nen Lebenserinnerungen behandelt der Dichter besonders 
eingehend die Entstehung seines ersten Ma’rsskrintes. d:s 
Romans Allmayers Traum und die manniz’fachen Schick- 
sale des Manuskrintes. Er lässt uns auch die Begegnung mit 
dem höchst sonderbaren Original des Romans mi'e‘leben. Das 
Phänsamen der Produktion wird bier sc"aubar. J3- 
senh Conrad setzt sich weiterhin mit dem Problem der 
literarischen Kritik eingehend und }H-ö:hst bamerkens- 
wert a'seinander. Aber das BesYHrlere dieses B-chag-ist-der 
grossartize Fl’ss, in dem Conrad sein Leben darlegt. Es ist 
nichts Privates in dem Buch, keine Confession. Dieses ganz 
starke. männliche Buch, in dem das meiste zwischen den Zei- 
len steht. scheint-mit vn Seehıft geweiteten Linren arfge- 
fangen. fest gefürt wie Planken seines Schiffes ond man meint 
zweilen, den Salzgeschmark des nördlichen Meeres anif den 
Limen zu süren. Ein herrliches Drkument. Es scheint. Tass 
nichts Anderes übrig bleibt als eine schwere U»trlassunes- 
sünde cut zu machen und den ganzen Joseph Conrad jetzt auf 
einen Zug nachzulesen. 


Waclaw Sieroszewski interessiert mehr als Per- 
sönlichken, demi als Schriftsteller. Heute nahezu 70 Jahre 
alt, genört er zu den -Pionieren des jungen polıischen Staa- 
tes. Geborener Revol.tionär, hat er die brutale Willkür des 
Zarism..s am eigenen Leibe zu spüren bekommen. Er m.ussie 
jahrelang” in sibirischer Verbannung zubringen, ebi.s) wie 
er den berüchtigten X. Pavillon der Warschauer Zita- 
delle kennen lernte, deren Schrecken auch in Deutschland 
aus Gabriella Zapolskas gleichnamigem >tück b>ka.nt 
ist, Mit seinen Freunden dem Lichter stefan Zeromski 
und den Staatsmännern Stanislaw Wojciechowski 
und Piłsudski hat Sieroszewski in herciscier Selbste ıt- 
äusserung, keine Gefahr für Leib und Leben scheuend, die 
Grundsteine zum Bau des polnischen Staates gelegt. Er ist 
nicht nur ein im polnischen Volk sehr beliebter Schriftsteller, 
vielmehr auch eine Forscherpersönlichkeit, in der Art Sven 


Hedins. 


Sein Roman Dalai-Lama, von I. M. Schubert ange- 
messen aus dem Polnischen übersetzt (Hesse & Becker Ver- 
lag, Leipzig) erzählt die Schicksale eines Gesciwisterpaares, 
Hankas und Wladeks, dessen Eltern ia aen DuiSsvucwisess cA 
Wirren den Tod fanden. Die beiden, jungen Menschen flie- 
hen nach der Mongelei, und wir erleben russischen und chi- 
nesischen Bürgerkrieg. Es ist ein wüstes Durcheinander, 
das mit den Erlebnissen der beiden jungen Polen verknüpft 
ist. Sie geraten immer wieder in Gefangenschaft, begegnen 
anderen Polen, die sich glühend nach der Rückkehr in ihr 
Vaterland sehnen. Immer wieder werden sie gefangen und 
müssen kämpfen, bis sie schliesslich die Freiheit erlangen. Die 
entfesselte Bestialität trägt hier siark asiatische Züge. Eine 
mehr als eigenartige Rolle spielt darin auch der „Befreier“ 
der Mongolei, Baron Ungern- Sternberg. Der Roman 
streift oft hart die Grenze des Kolportagehaften. Keine 
Gra.ısamkeit, nichts an Sadismus und sexual- path»loxi- 
scher Verirrung wird uns erspart. Die Komposition ist naiv 
und primitiv. 


Auch in Menschheit, von Ferdinand Goetel, 
dem sympathischen, gegenwärtigen Präsidenten des War- 
schauer Pen-Clubs, geht es um die Schicksafe polnischer 
Menschen in Kriegswirren und Gefangenschaft. In. der er- 
sten Erzählung, die dem Band den Namen gegeben hat, sind 
es zwei Jugendfreunde, ein berühmter Gelehrter und ein 


-simpler Offizier, die in persischer Gefangenschaft leiden. In 


der zweiten, Schmerzenreich, siad wir Zeugen 
eines rührenden Vorganges: Eine fast schan  erfrnrene 
Hündin schleppt ihr Junges im Maul in ein Gefangenenlager, 
um es vor Hunger- und Kältetod zu retten. Die Gefangenen 
ziehen das hilflase, junge Tir auf, beschaffen unter grössten 
Schwierigkeiten und Gefahren, die ihnen von den brutalen, 
asiatischen Machthabern drohen. Milch und Unterhalt für die 
hilflose Kreatur. Das glänzend gedeiende Tier wächst zu 
einem kleinen Ungeheuer: heran und wird’ schliesslich zum 
Anlass von Rebellion, Mord und Brand. Diese beiden No- 
vellen sind mit grösster Schlichtheit und sparsamsten Mitteln 


erzählt, klar im Aufbau. Während man in Sieroszewski's 


Roman begreifliches Ressentiment spürt und eine höhere Idee 
vermisst, ist bei dem jüngeren Goetel der Gedanke der 


-Lyrische Reportage 


Go. Ist die Lyrik tot? Keineswegs. Wird sie boy-!dem Cäf& Bauer einen Scheidebrief an ihrer Freier 
kottiert?? Nach der Zahl der Anthologien und Einzel- ! schreibt, däs Dienstmädchen Bertha an ihren Schatz, die 
neuerscheinungen zu urteilen, nicht im mindesten. Ein!arme Kleinbürgersirau Grosshennig an ihren Sohn in der 
Strom von Lyrik wälzt sich auf den Büchermarkt,! Fremde, ob es heisst, Die Zeit fährt Auto, oder Kennst 
wie seit Jahren nicht erinnerlich. Aber die Klärung | du das Land, wo die Kanonen blühen?, das alles ist unter 
scheint auch bereits auf dem Wege. Noch vor zwei!scheinbar kihler Beobachtung so herzdurchblutet, dass 
Jahren musste hier festgestellt werden, dass man ver-|man das Buch nicht in die Bibliothek korrektermassen 
| geblich auf einen neuen Ton in der Lyrik horche und jeinordnet, sondern überhaupt nicht mehr beiseite legt. 
falles, was da singe, im Grunde Stefan George- und Rilke-|Die Illustrationen von Erich Ohser sind George Grosz 
Epigonentum sei, ohne diese grossen Vorbilder im ent-!nicht gerade all zu stark nachempfunden. 
ferntesten auch nur: in Einzelheiten zu erreichen. Diese Herz auf Taille verwandt im Tempo ist Gazetten- 
Lyrik im alten Sinne hat auch weiterhin Schule gemacht||yrik, Gedichte eines jungen Journalisten as Otto 
und es soll in Kürze von Veröffentlichungen dieser Art| R omb ach (Merlin Verlag. Baden-Baden). D.ese 6 Bo- 
hier die Rede sein. Aber im Laufe etwa eines Jahres | gen Gedichte sind auf Zeitungspapier gedruckt, und sie 
ist eine ganz neue Ausdrucksfiorm der Ly-|sind so voller Vitalität, so farbig und wechselvoll, dass 
rik entstanden, die von der Reportage herkommt, wie| man sie wie eine glänzend lebendig redegierte und um- 
bereits die. Buchtitel grossenteils_ besagen. Wir sindibrochene Zeitung herunterliest, oder wie man einen gut 
nicht der Ansicht, dass dies die Zukunft der Lyrik sei;| geschnittenen, tempohaltigen Film sieht. Der junge Mann 
Prophezeiungen wie: „In 10 Jahren wird kein Mensch gibt uns in Jazzrhythmus einen sehr versierten Zet- 
mehr anders, als...“, sind immer dumm und oberflächlich. | Kreuz- und Querschnitt, eine Zeitung in Versen. Da er 
Der wahre Kinstler, Individualist letzter Konsequenz,|ein Interview bei einer köstlichen kostspieligen Dame 
wird stets der Zeit seinen ei g enen Stempel aufdrücken | da gibt es Sport-, Kino-, Boxberichte, blutnah erlebt 
und neue Formen schaffen. Aber jede Epoche hat ihr!und berufsbesessen herausgeschleudert. Das romanische 
eigenes Grundgefühl, eine ihr charakteristische Atmos-|-Caf:, das böse Zungen das rachmonische nennen, Paris 
phäre, aus der heraus ihr wesentlichster Exponent, der|den Spielsaal von Monte Carlo, eine Bauhausbesich- 


verhaftet ist, gleichviel, ob er diese schliesslich bejaht | Rhythmus dieser Zeit unter absoluter Verdrängung des 
oder verneint, wird wahrhaft zeitlos schaffen können. | Herzens, das Rombach nicht einmal auf Taille zu tragen 
In der Lyrik, ebenso wie in der Musik und Architektur, | glauben machen will. Man glaubt dies dem Kollegen 
beginnen sich allmählich Kräfte zu regen, die diese Zeit| dennoch nicht, weil man ihm alles aufs Wort glaubt, 
eigenartig künstlerisch gestalten. was er sagt, und man glaubt ihm seine Berichte im 
Von den 6 Autoren. über die hier berichtet werden į scharfen Tempo nur darum, weil sie sein schamhaft ver- 
soll, ist aus zeitlichen Gründen an erster Stelle Gott-|hülltes Herz verraten. 
fried Benn zu nennen, dr Gesammelte Ge- Gebändigte Kurven, heissen die Gedichte 
dichte aus den Jahren 1912 bis 1927 (Verlag Die|lvon Martin Kessel, (Iris Verlag, Frankfurt a. M.) 
Schmiede, Berlin) erscheinen liess. Dieser Gottfried Benn | Kessel scheint, wie schon — sein Name besagt, von 
zählt zu den Vorläufern, und ich erinnere mich des| der Technik herzukommen. : Diese Verse könnte ein 
aufrüttelnden Eindrucks, als ich im Almanach Neue Ju-|iunger Ingenieur, der die Welt mit offenen Augen ge- 
send 1917 zum ersten Mal Zeichnungen von Georgelsehen hat, geschrieben haben. Sie haben einen faszinie- 
Grosz sah. Materie, Unerbittlichkeit, infermalischste | renden Rhythmus und erinnern an Konstruktionen aus 
| Analyse, Zynismus der Gottfried Benn‘schen Verse, die!Stahl und Glas, so federnd und klar sind sie, so schlank 
laus dem Seziersaal und Leichenschauhaus kommen, las-|und schön. Aber es ist keine kalte Hundeschnäuzigkeit, 
"sen sich kaum mit einer anderen Zeiterscheinung. als mit | die uns in diesen Versen begegnet, im Gegenteil scheint 
George Grosz vergleichen. Coupierter Stil, äusserste | hier schon wieder ein ursprüngliches Naturgefühl zu er- 
Präziston des Ausdrucks sind dem Stoff adäquat. Es ist| wachen. Denn diese Hymnen an die Zeit, die leicht an 
einem nicht möglich, das Buch hintereinander zu lesen,| Ludwig Meidner erinnern, — wie überhaupt diese 
{so erdrückend wirkt es. : Jede menschliche Regung|!yrische Reportage ohne den Expressionismus 
scheint k. o. geschlagen. Aber in Gottfried Benn‘s Ge-| undenkbar ist, der genau so lebendig ist, wie alles, was 
sammelten Gedichten ist ein apokalyptisches Zeitdoku-!einmal wirklich etwas gewesen ist, nicht zu vergessen 
ment erstanden, ein revolutionärer Aufschrei gequälter| Walt Whitman‘s (Ich singe den Leib, den elek- 
Kreatur, von zuweilen visionärer Wirkung, daran man |trischen...) — sind nicht Apotheose auf die Entseelung 
denken wird. dieser Zeit, sondern ein Versuch, die Schönheit tech- 
Von scheinbar anderer Art und dennoch sehr ver-|"ischer Formen mit echtem Naturgefühl zu beseelen, 
wandt ist Lion Feuchtwanger: Pep, J. L. und, wie mir scheinen will, ein geglückter Versuch. 
‚ Wetcheeks amerikanisches Liederbuch (Gustav Kiepen- Schliesslich kommen noch zwei in jedem Sinn des 
heuer Verlag, Potsdam). Hier gibt es amerikanische, so-! Wortes ganz grosse Gedichtveröffentlichungen, die unter 
zusagen menschliche Materialstudien in Rohstoff, von den Titeln Reisebriefe eines Artisten und 
Corned-beef und Teigwaren, leicht gefärbt, keine Rede.|Allerdings, gesammelten Verse von Joachim 
100-prozentiges U. S. A., daher die Widmung an Sinclair|Ringelnatz (Ernst Rowohlt Verlag, Berlin) erschie- 
Lewis. Die Satire sitzt so haarscharf, wie das Messer | nen sind. Ueber diesen Dichter sollte man eigentlich ge- 
des chinesischen Gauklers, dass es einem eiskalt über|sondert und nach besonderer Sammlung schreiben. Aber 
den Rücken läuft. Aber gerade in dieser wirklichkeits-| dann müsste man wohl sehr lange warten. In diesen Ge- 
besessenen Persiflage liegt etwas von metaphysischem | dichten ist ganz Europa aufgefangen. Nichts, was im 
Witz, und man tut in Europa sehr gut, nicht als besserer | Bädeker oder was nicht im Bädeker steht, Augen, Hirn 
Mensch oder Herr überlegen die Nase zu rimpfen, son-| und Herz von Ringelnatz sitzen so eigenartig, dass ein 
dern sich zu sagen, dass die negativen Züge Europas | ganz einmaliger, manchem zweifel'os abseit'g ersche'nen- 
die der neuen Welt zumindest aufwiegen. Uebrigens ist | der Eindruck des Geschauten zustande komm*. Indes be- 
der- typographisch glänzend hergestellte Band, von!steht kein Zweifel, dass Augen, Herz und Hirn von Rin- 
Caspar Neher treffsicher illustriert, und wie man am | f£elnatz am rechten Fleck sitzen. Es ist zuweilen eine 
' Schluss lesen kann, bereits von Jaap Kool vertont. lyrisch verträumte Varabundage, besonders in den Ge- 
Herz auf Taille” hemi Frich Kästher dichten der dentschen Kleinstadt. Wie Rinrelnatz jedoch 
seine erste Gedichtsammlung (C. Weller und Co., Leip-|?4 aller lebendigen Kreatur, Menschen und Tieren steht. 
zig). Da steht zu Anfang ein Gedicht: Jahrgang 1899.| Wie zuweilen skurril, wie humorüberglänzt das dichter- 
Das ist so erschütternd echt und so unmittelbar, dass | sche Weltbild des unentwerten Joachim Ringelnatz 
es weit stärker wirkt, als ein Roman von mehreren 100 leuchtet, wie herzerfrischend und aufrüttelnd das -alles 
Serenaders Jahrgänge später spielt. =. Der Titel Herz SU das macht diesen prachtvollen Zeitgenossen zu einem 
auf Taille klingt recht schnoddrig, aber er bedeutet Auf- | $anz grossen Dichter. 
schrei, Empörung über die Ausserkurssetzung des Her- x 
zens an allen Börsen von 1929. In den Versen von Erich Die genialen Songs aus der Dreigroschen- 
Kästner wird unser ganzes Weltbild, das man auch oper von Bert Brecht sind in ähnlicher Heftform 
weniger grossartig Jammerdasein nennen kann, gestaltet, (Gustav Kiepenheuer-Verlag, Potsdam) für 60 Pig. 
aus unmittelbarer Nähe geschaut, doch bei aller Unmittel-| soeben erschienen, wie die gleichfalls hierher gehörige 
barkeit des Eindrucks über den Tagen hinaus wirkend.|Harfieniule von Klabund (Verlag Die Schmiede 
Ob da ein armes Luder wie die ledige Erna Schmidt erlin), für 50 Pfg. erhältlich. | 


FREENET HER EEE WETTE ET EIFNETTEREENTEETE ET TEL TEE LTE I EENS EEEN ENEZ 
Menschlichkeit Leitmotiv, der innerlich gespürt und nicht als | denselben, frühesten Jugendeindrücken die Rede, so etwa 


ee u] 


Künstler, schafft. Nur wer ganz der Zeit, in der er lebt, ! tigung und eine Weihnacht im Zuchthaus, alles im harten . 


literarische Geste aufgesetzt ist. 

Eine dichterische Ofienbarung bedeuten dagegen Ju- 
liusz Kaden-Bandrowski's Novellen. Wir hat- 
ten vor einiger Zeit seine Broschüre Polnische Litera- 
tur, Strömungen und Gestalten, in Gemeinschaft mit Kazi- 
mierz Wierzynskis Olympischem Lorbeer 
hier behandelt. In den 4 Novellen des Bandes, die eine Aus- 
wahl aus Kaden-Bandrowski's Schaffen darstellen und sich 
bis in die jüngste Vergangenheit erstrecken, spüren wir deut- 
lich die Gestaltung von Kindheitserlebnissen des Autors in 
| mannigfachen Inkarnationen; denn der Held, der immer Knabe 
oder Jüngling ist und in der ersten Person von sich erzählt, 
ist einmal Sohn eines Bildschnitzers, dann wieder eines poli- 
tisch sehr aktiven  Akademikers, schliesslich eines Theater- 
direktors. In Krakau, Lemberg, und anderenorts spielen die 
Novellen. Aber wir spüren, dass es sich stets wm den glei- 
chen, jumgen Menschen handelt. Es ist immer wieder von 


von dem Tode ces jüngsten Bruders und der Wirkung auf die 
Eltern, Von einem wundervollen Reichtum ist dieses Buch 
und einer grossartigen Dichtigkeit. Polnische Landschaft, 
polnische Menschen, Urkatholisches, ein Stück von der pol- 
nischen. Seele atmet uns aus Kaden-Bandrowski warm ent- 
gegen. Ein grosser Dichter, der die Symphonie Europas be- 
reichert. 

Die verdienstvollen Uebersetzungen Goetel‘s und Kaden- 
Bandrowski's in Deutsche gelangen A. v. Guttrv leiler u ent 
restlos. Besonders bei der Kaden-Bandrowski's empfindet 
man einige ausgesprochene Schnitzer peinlich. So bedeutet 
die im Polnischen übliche doppelte Negation, die hier be- 
kräftigend negativ wirkt, im Deutschen eine verstärkte Be- 
jahung: BES veränderte sich nirgends nichts und in keiner 
Weise geht im Deutschen ebenso wenig, wie die Konstruk- 
tin „wegen“ mit dem Dativ u. ä Aber im allgemeine ı ist ox 
Uebersetzung durchaus erträglich. Vorbildlich fiel das buch- 


künstlerische Gewand aus, das der Horen-Verlag, Berlin— ! 
Grunewald, den Bänden von Goetel und Kaden-Bandrowski, 
mit denen er eine neue Sammlung: Die polnische Li- 
teratur der Gegenwart eröffnet, zuteil werden liess. 
Die Bücher sind in Corpus Garamand-Antigaa von der Ofizn 
Haag-Drugulia auf bestem Papier gedrückt und eılesen s-nön 
gebunden. 

Handelte dieser Bericht eingangs von einem englisch ' 
schreivenuen Polen, s9 mag er mit einer deutsch schrei- 
benden Potin schliessen. Es ist hier nach hiazuweisen aaf 
März, Dramatische Bilderfolge aus dem Jahre 48 von Eleo- 
nora Kalkowska (J. H. Ed. Heitz Verlag, Sirassb'rg. 
Elsass). Mit einer gewissen Ske>sis geht man an ein Drama 
von 160 Seiten heran, und fürchet einem sogenannten! 
Buchdrama, das man anch weniger euphemis!isch Makuülatır. 
nennen kann, zu begegnen. Bereits nach wenigen Seiten ist 
man auf das hözhste gefesselt und betroffen. Hier rollen die | 
Ereignisse der ersten misslungenen deutschen Revolution ' 
in knapen Szenen vor uns ab. Das Werk zeugt von einer 
ungewöhnlichen Kraft der Einfühlıng und dichterischen G>-! 
staltung. Diese jange Polin wusste und weiss, , worum es, 
geht. Das übernationale Problemder Freiheit! 
wird hier in .dichterischer Kanzentisn dramatisch aufrüttelad 
gebannt. Ueberraschend, wie diese Polin auch das tragi- 
sche Problem der deutschen Einheit richliz er- 
fasst hat. Dieses von revolationärem Immets durchblutete 
Drama ist keine einseitige Schw arz-Weiss-Zeichnwng, keine 
Tendenzkunst in dem üblen Sinn. wo Tendenz Entschabli- | 
gung für Kunstlosigkeit bedeutet. Unbegreiflich, dass das deut- 
sche Theater das bereits seit 1928 vorliegende Werk noch 
nicht szenisch lebendig werden liess. 

Dem Vernehmen nach bereitet Barnawsky für das Thea- 
ter in der Könizgrätzerstrasse ein Jakubowski-Dramaı 


wärts einer Vorstellung bedarf, und der durch seine 
Universal-Bibliothek mit Recht ebenso weltberühmt 
ist, wie er durch sein neuestes Unternehmen: Junge Deut- 
sche seine Zeitverbundenheit prachtvoll dokumentiert, ein 
wenig verspätet zu seinem Jubiläum zu beglückwünschen). 

In der Reihe Junge Deutsche werden übrigens noch 
in diesem Jahr „Nacht in Warschau“ von Erich 
Ebermayer und ein neuer Band Novellen von Klaus 
Mann erscheinen. 

Albert H. Rausch: Märchen unter Palmen. 

Reclam's Universal-Biblisthek hat bereits im vergangenen 
Jahre 2 ältere Werke von Albert H. Rausch: Patroklos 
und Jonathan, die früher einen Band (Deutsche Verlars- 
anstalt Stuttgart) 'bildeten, als Nr. 6814 und 6870 gesondert 
erscheinen lassen. Märchen unter Palmen sird die 
erste wirkliche Neuerscheinung Albert H. Rausch‘s s.it Eros 
Anadyomen»ns. Der Dichter zeizt auch hier ausgez_ichnetes 
Fab’sliertalent, durch das alt-orientalische Milieu in bunten 
Farben leuchtend, in Atmosphäre und Idee indes ganz der 
syezifischen Art von Albert H. Rarısch entsrrechend: Aesthe- 
tisch anziehende Erscheinungen, seelisch differenzierte Kon- 
flikte,. durch ävssere Hemmmnisse verschärft, mir happy end- 
Rausch von Rang. 

August Grai von Platen: Tagebücher. 

Erich Petzet, der bereits für die Reihe: Die Frucht- 
schale des Piner Verlages, München, eine Auswahl von Pla- 
tens Tagebüchern zusammengestellt hatte, gibt iı Recans 
Universal - Bibliothek wiederum einen verständnisvollen 
Avszug dieser Tagebücher. Tas erschütternde Do- 
kument das den Schlüssel zu Platens Wesen und Werk 
darstellt, herausgegeben zu haben, ist gerade gegenwärtig, 
da das Verständnis für Platen erst ganz aufzugehen scheint, 


von Eleynoara Kalkywska das den Namen Joseph trägt, un-| besonders verdienstvoll. 


ter der Regie Piscatars, vor. 

Bei dieser Gelegenheit ist zu bemerken, dass der Drama- 
turg eiher der grössten und angesehensten Bühnen Deitsch- 
lands dem Herausgeber der Buch- und Kunstrevue gegen- 
‚über kürzlich klagte. es würden gar keine neuenpolni- 
schen Dramen ins Deutsche übertragen. Man 
würde angesichts der Not an goten Stücken gern neue pol- 
nische Werke in Deutschland sielen, wenn man sie kennte. 


En avant, die Uebersetzer! 


100 Jahre Reclam 


Thomas Mann: Zwei Festreden. 


Als 6931. Band von Reclams Universal-Biblisthek sind 
ceben Zwei Festieiden von Thomas Mann erscläisnen. Die 
erste, Lübeck aiv geistige Lebensform, wurde 
els sie vor 2'% Jahren gesondert erschien, (Otto Qu:tzow Ver 
lag. Lübeik) an dieser Stelle eingehend gewü dit. Lie 
zweite, 100JahireReclam ist über den Anlass di: Fei:r des 
100-jährigen Bestehens des alt-ehrwürdigen deutschen Ver- 
lagsbauses Reclam hinaus eine A 'seinandersstzung über den 
Beraf des Verlegers und sein Verhältais zum Autor. Thomas 
Mann formuliert ihn alsə: „Der Verleger ist kein Solist der] 
geistiren Anstrengung, er ist ihr Kayellmeister“. Es hi sse,' 
angesichts der Erscheinung. Thomas Mann‘s banal: Fes stl- 


dung, , wollte man bemerken, dass die Bedeutnng 
dieser Rede auch in der Parallel-Stellung Ver- 
Jeger — Autor keineswegs sich erscö9,ft, sən- 


dern dass. wie Thomas Mann in dem krrzen Vərwort es 
selbst aussnricht, diese Rede von dem bürzerlichen Deutsch- 
land handelt. ebenso wie die vorangeganzene Rede, vən der 
Ueberschneidung in dem Gedanken der Bürgerlichkeit als 
Entbürzerlichung, d. h. der bürgerlichen und der geist'sen 
Welt, „dessen Produktivität von jeher auf der innerpersönli- 
chen Spannung szleher Gebndenheit und Freiheit byu t“. 
Müssig, den Glanz Thomas Mann‘scher Tiktiyn — mah wäre 
fast versucht, von Instrumentatiyan zu syrechen, — den Reiz der 
Formnlierungen, den Adel seines Geistes, der uns niemals 
maärm-r-kalt. səndern bei aller Distanziertheit herzenswarm 


"Altersklassen zu der tollen „petting partv“ 


Leo Hirsch: Lampion. 
(Dr. R. Färber Verlag, Mährisch-Östrau } 


~- ‚Dieser Lampion küsst weder Mädchen, noch kleine Birken 
Es ist ein janger Jude aus dem P.sen‘schen. Der Herganz 
s»ielt nach der Abtretung dieses Gebietes an Polen. Lampien 
ein armer Teufel, sehr unbewehrt und sehr zerrissen, e lebt 
die Willkür übermütig gewordener. 
seinen Angehörigen und Stammesbrüdern gegenüber, kommt 
vom Regen in die Traıfe nach München, in der Zeit. als aus 
Isar-Athen ein Ludendorff geworden war, erleidet alle s:eli- 
schen Konflikte, Arseinandersetzung 
tım. Zionism s. Sozialism's, Kommunismvs. Der „kleine Ro- 
man“ ist in der Komnssitinn zuweilen noch rührend unbehol'en. 
stilistisch besonders eingangs, ein wenig hohrig. Aber es 
steckt viel Wahrheit darin, eine anständige Gesinnung und 
ein reines Herz. 


Robert S. Carr: Wildblühende Jugend. 
(Deutsche Verlagsanstalt, Stuttgart ) 

„Die jungen Menschen auf der Strasse lachten ihnen zu 
und wünschten sich, auch mit von der təllen Fahrt zu sein. 
Lie Aelteren machten saure Gesichter und scaütt-Itm den 
Kopf. Lie ganz Alten aber, von vierzig Jahren aufwärts, 
bissen die falschen Zähne zusammen und entluden ihr Uı- 
vermözren in böse Gedanken“. — Mit diesen wenigen Sätzen 
hat der achtzehnjährige Autor selbst die treffendste und kür- 
zeste Kritik seines mutigen und jagendstrotzenden Buches 
geschrieben. In diesen Worten ist die Stellung der einzelnen 
eiıer fast allzu 
wild blühenden Jugend gekennzeichnet. Wirklich, es ist eiıe 
kühne. eine halsbrecherische Fahrt, die sehr ias Elaue, sehr 
ins Unzewisse führt. Aber man müsste schon sehr viel über 
vierzig Jahre sein, wollte man dieser vorbeirase'den JFıgeni 
nicht Platz machen, sich nicht freuen über die Wahrheit und 
Echtheit, mit der hier geschildert und — gebeichtet wird. 
Denn jeder, der jung ist wird sich in irgend einer Form 
wiedererkennen in dem Mittelschüler Paul Bentan. wird ah 
innerhalb des fremden und unbekannten amerikanischen Mi- 


durchleuchtet, erneut zu unterstreichen: lies das für’ alle Lande gemeinzülize, ty: isch Jugendhaf’e 
Es sei gestattet, bei dieser Gelegenheit den finden. Und doch wird man bei aller Symp»at"ie für diese 
Verlag Reclam, der hier ebenszwenig, wie ander-.tolle Bande sich eines besorgten Konfschüttelns nicht erT- 


Rudolf Fitzek: 
Menschen des Untergangs 


(Bühnenmanuskript Verlag Die Schmiede, Berlin.) 

Franz Dworatzky, Bürsangestellter, wird abgebaut. Das 
lidustriewerk, iirde er Leschättigt ist, mass 50 Aagesteilte 
entlassen. Fan tıirft das Los rur darum, weil er ein kangern- 
des Kind, das entgegen ‚der Dienstanweisiung, (die heiligen 
Hallen des Büros wähieud der Dienststunien, um irot bi*teud 
be sitt, von dem gewaltigen Bür.insyektyr _ wicht scalagen 
lässt und es obendrein noch beschenkt. Das Gesetz der gott- 
gewollten Abhängigkeit ist verletzt, Throa umd Altar des 
Bürckratism.s, die heiligsten Güter der Nation, dr.hen zu 
wanken, und darum muss ein bienenileissiger, kleiner Mann 
— „Wir sind keine Menschen, nar Privatangesteilte“ — auf 
die Strass& fliegen. Inzwischen schweben seine Frau uni der 
hoshbegabte,. phantastische Junge, der es nach. des Vaters 


Wunsch einst besser haben soll im Flıgzeıg der Geda ken.| 


Sie machen eine Entdeckungsreise in der Wohnstube, die sie 
Bis nach Indien führt, da es in diesen Kreisen auf eine Som- 
mer- oder Winterreise nicht langt, und man bei den Träu- 
mereien des im Abendlicht dunkelnden Zimmers Geld für B>- 
leuchtung syart. Anna Dworatzky gibt sich, um nicht mit ihrer 
Familie exmiitiert zu werden, dem Haaswirt hin. Franz 
Dworatzky, der trotz verzweifeltster Eemühun;en k-i- 
nerlei Arbeit findet, nimmt sich das Leben. Ein eiwas abrup- 
ter Schlass. Dies etwa der äussere Hergang. 

" Der Autər schreibt weder Tendenzstück, das 
wieder ebenso unmodern geworden ist, wie das 
noch Reportage, die man gegenwärtig auf den 
Knopf umbricht. In der Isen, indes eng ineinander ver- 
schränkten Szenenfslze blitzen kontrastreiche Lichter auf. 
Fichterisch beschwingt die Flugzerıgtraumszene zwisv>en 
Mutter und Sohn, rackend grotesk das Ankrbeln des Elec- 
trola-Feuerzaubers Richard Wazner‘scher Provenienz darch 
den Tirektor des Werkes, als bestbewährtes Schlafmittel für 
10 Mimiten Erh>lung vor entscheilenden Sitzngen. Von me- 
tanhvsischem Witz die blitzenden Woartkaskaden in der Koh- 
lenschanfelszene zwischen Dworatzky. dem alkohnlisie“ten 
Dreierrschen-Intellektuellen Kameralowicz und dem k mmu- 
nistischen Agitator. 

Dieses zeitverbundene Stück ist voller Anklage gegen das 
zur Maschine erstarrte Ebentill Grttes gegen die himmel- 
“schreiend sinnlose Verteiking irdischer Güter. „Nur wer ar- 
“beiten darf, bleibt narmal“. Gebt den Menschen gleiche Bil- 
dungsmittel und -mörlichkeiten, snwie allen gleiche Anteile 
an der Arbeit Aber nach ein Anderes schreit, ars diesem 
Stück „Wir wissen zuviel nder bilden es uns wenigstens ein. 
darum können wir nichtmehr glauben“. Dies scheint mir 
den Sinn von Rudolf Fitzek‘s Drama zu bedeuten. Es ist indes 
kein Traktätärätchen. das der Arıtor. gibt. Aus innerster 
Nat sind seine Menschen des Untergan”s gestaltet Fleisch und 
Bit gewarden, dem man sich verbunden fühlt. als wär's ein 
‘Stück von mir. von dir. Denn der Dichter ist bernadet. uns 
die Sendung des Mütferlichen spüren zu lassen, die Urkräfte. 


übrigens 
Stilkl:id 
mitt.Isten 


$ 


die im Boden wurzeln, die Liebe von Mensch zu Mensch, die 
uns alle von den Müttern her einst durchblitet hat. Darin 
‘liegt die überzeitliche Bedeutung des Werkes. Die Lik- 
tion ist in den tatsächlich-gegenständlichen Szenen knapp und 
se"laskräftiz, in den gefühlsmässigen Parien dazezen zu- 
weilen ein wenig weitschweifig, sodass diese mitunter zu zer- 
fliessen drohen. x 

Der Erstaufführung durch das Oberschlesische Landes- 


theater in Katowice kommt eigentlich zumindest die gleiche 


Bedeutung zu. wie der Magdebirger Ura führung. Dort 


nämlich‘ hatte man, wie aus Berichten und von 
uns zuerst gebrachten Szenenbildern zu entneh- 
men ist, das Stück primitiv naturalistisch inszeniert, 


während man hier den Intentionen des Dichters entsprechend, 
den architektonischen Anfriss in Gerüstform gewä lt hatte, 


entfesselter Sol'at ska | 


mit Deutschtum. Juden- | 


Polnische 
Walter Leistikow - Ehrung 


Einen Beweis, dass auf dem Gebiei der Kunst keine na- 
tionalen Gegensätze herrschen dürfen, hat das Bromoerger 
städtische Museum geliefert. Es hat, wohl als erstes Museum 
in West»olen, vielleicht in ganz Polen überhaupt die Aus- 
stellung vən Werken eines deutschen Malers, mehr noch, es 
hat eine Ehrung eines deutschen Malers veranstaltet, wie 
sie eigentlich selbstverständlich, zumindest nichts A sserge- 
wöhnliches sein sollte, aber in unserer von nationalistischer 
Verhetzung verblendeten Zeit als eine grossartige Tat be- 
zeichnet werden muss. Die Veranstaltung dieser Avss.ellung 
hat der .deutsch-polnischen Verständigung hervorragend ge- 
cient: Sie hat einerseits den guten Willen der polnischen 
Museumsleitung bewiesen, sie hat anderseits das Entgegen- 
kommen deutscher Kreise gezeigt, die dem Museum viele Ge- 
mälde aus Privatbesitz für diese Ausstellung zur Verfügung 
stellten. Man hat plötzlich festgestellt, dass die Gege.seite 
längst richt so uasvonmatrisch sei, wie man sich úas iminer 
a:smalte. Und das Museum selbst hat einen Bessıch aufzu- 
weisen, wie noch bisher bei keiner anderen Ausstellung. Am 
Eröffmungstage waren es schon 250 Personen. 

Das eben verfilossene Jahr war das zwanzigste seit dem 
Tode Walter Leistikows, des grossen Landsz.aft: malers, 
der in Bromberg geboren wrirde. A’ s diesem Anlass hatte die 
Miseumsleitung alle erreichbaren Werke des Malers za eiier 
Ausstellung vereint, die in mehrfacher Beziehung interessant 
zu nennen ist. Es sind hier nämlich Werke a s dem f ühesten 
Schaffen des Künstlers bis zar Zeit der Reife ver-inist, und 
es wind s> ein Ueberblick über die Entwicklung Walter Lei- 
stik-ws gegeben: Er beginnt mit einigen Bildern aus der Zeit 
Gudes und Eschkes. wird fortzesetzt mit Werken as der 
Schaffensneriode. da Max Liebermanns Einflıss einsetzte, 
mit Bildern nordischer Motive. srIchen ais der Evoche. da die 
Natur allein nicht mehr genügte, und Symbole benvtzt wirden, 
und mit den Fildern geschl-ssen in denen die Aufhellung ge- 
meistert. der Sieg über das Licht und die Farbe errungen war, 
jenen tyrischen Leistikows: Den Waldseen mit und gegen das 
Licht gesehen. 

Ergänzt wird dieser Ueberblick über den Weg eines 
Malers durch die Axsstelling einer grossen Sammlung gra- 
mhischer Arbeiten. Mit Bleistift und Giffel ist Leistikow 
‘durch fortschreitende Vereinfachung den Weg zur Meister- 
schaft geganzen. 3 x 

Eine weitere interessante Ergänzung erfährt die Ausstel- 
ling durch eine Sammlung von Veröffentlichmgen von und 
über Leistikw srass nicht nur der Maler. sondern auch 
der Schriftsteller und Kritiker Walter Leistikow 
gewürdigt wird. 

Mit liebevrller Hand, die auch das Grün in den Räumen 
und ein Tichtbild Walter Leistikyws nizht vergass ist hier 
ohne Rücksicht auf seine Nationalität ein 
deutscher Künstler durch Polen geehrt wor- 
den. Eine Tat. die der Nachahmung wert ist — in Deutsch- 
land, wie in Polen. 


Ferdinand Valerius. 


wehren können angesichts dieser boys, deren Wilihlühen all- 
zu peinlich nach ungesndem Unkraut-wchern a’'ssieht. Alle 
Pedenken schwinden aber am Ende. da der jnge»dlisbe Held 
endlich, endlich nach abstssemden und arıw'dernde TIrr‘ahr- 
ten den richtigen Weg findet. da er schliesslich -— nicht etwa 
windelweich-rerımütig, sondern stahlhart-zukunftsfroh — ein- 


‚sieht. dass ein s-Ich wildes Blühen zu einem reichen und 
Iohnemden Fruchttragen verpilichtet. 
Was dieses B'ch s3 unbedingt lesenswert macht, ist die 


erstanliche und meisterhafte Uebersetzng, will man W. E. 


Süsk inds Verdeutschung überhaupt nach mit di’sem 
allmählich etwas inferinr gewnrdenen Arsdruck bezeichnen, 
Man muss — wie W E. Süskind — selbst zutiefst Die'tar 


į sein, um Gefühlszehalt und Ausdriıcksmözlichkeit einer fem- 
‚den Sprache sə elementar zu erleben, - wie es diese Buch- 


Theater ein Erlebnis suchen, statt bleierner Langeweile, gera- 
dezu eine Tortir, daran trägt allerdings der „Bca beiter“ 
‚Zoff die Harntschilder. 

Das hausbackene, krampfhaft witzig sein sallende Spiel 
hätte unter einer beschwingten Regi immerhin bis zu einem 
gewissen Grade möglich werden können. Die Aufführung 
durch das Oberschlesische Landestheater geschah auf lega- 
Ilem Wege. d» h. unter der Gastrorie Ernst Lezals. des 
Intendanten der Berliner Staatsoper. Hier war alles a.f recht 
grobe Wirkungen gestellt. ebenso wie der gastierende Inten- 
dant als Hofrat Fleder in keiner Weise Provinzaiveau über- 
rate. Von den anderen Tarstellern trafen am besten den 
Stil Hans Mahlau als Mıisikant Schlender, symmat'isch ver- 
| smelt- - und Ilse Hnt's Kammermätchen Flora. Ausges: chrute 
Ansätze zeigte Joachim Ernst's Graf Leonhard. Im übrigen 


\Sewalol Meyerhold. dem grossen, szenischen Sc"önfer, fol-! wurde die Aufführung durch Anne Marion. Otto Lange usw. 


gend, ohne npiscatorsohaft zu werden. Auf dieser legalisient: Entzückend stilvolle Bühnenbilder, in ein Passe- 
Gerüstbühne ging es unter C. W. Burg‘s ausge-|vrartrut gekleidet Fatte Hermann Haindl geschaffen. di rch 
zeichneter Regie sehr honnla-lebendig zu. Die grossartige | romantische Lichtwirkwigen unterstützt. Die belangl: se 


Konstruktiyn Hermann Haindls bewegte sich in klaren Li ien 
vmd „gebändigten Kurven“. durch abwechselnd die ei1zelıen 
‘Hergänge überblendende Lichter und Atmospäre verstänkende 


jSchallwirkungen scharf kontiriert. 


In diesem, gleich Stahlschienen glühenden Umriss beweg- 
ten sich Fritz Leyden's schmerzzerissener, schicksalszebeutel- 
|ter Dworatzky, Anne Marirn‘s zarte mütterlich wesenhaft 
»begnadete Anna, Joachim Ernst‘s jungenhaft echter, sehr auf- 
gelockerter Sohn. Karl-Friedrich Lassen‘s vorzüglich be- 
herrschter Werkftirektor, Doris Harsen‘s schicksal- und 
triebhaft echte Proletarierfrau Klincke, Ilse Hirt‘s gänschen- 
haft symnathische Tirektorstachter, Otta Taıge's Über- 
raschend deckender Hauswirt Kowalla, Carl W. Birg‘s alko- 
holisierter Strassen»hil-snh Kameradowicz. Hans Ma'lau's 
weicher Junge. der Fremd des Sohnes, Herberti Sc’i del s 
ssrachlich hochrangizer (kammunistischer) Fremier und alle 
landeren durchweg guten . Erisvdensmieler. Eine bag*'sterte 
Aufnahme dyrch das übera'sverkawte Hans für die der 
Autor vielfach vor dem Vorhang danken konnte. 


Eichendorif: Die Freier. 
Ernst Legal als Gast. 


Joseph von Eichendorff, dem wir unvergängliche Ge- 
dichte und den-Taugenichts verdanken gewal sama'cı 
nch zum Dramatiker stemneln zu wollen, bedeutet eher eine 
Blosstellung, denn eine Ehrung des bekamntlich in Obersc' le- 
sien geborenen Dichters, wenn sie auch zweifellos gut gemeint 
war. Otto Zoff hat das Liistspiel Die Freier bearbeitet. 
Man kann sich etwas Simrleres, Undramatischeres schwer- 
lich vorstellen. Das ist wirklich ohne jeden Geist gemacht 
und das Beklemmende bei Persiflagen aaf den 
S-jesser liegt meist darin, dass sie mit der einzigen Ausnahme 
Carl Sternheims selbst Sriesserfedesn entstammen. 
Inden Freiern ist das Satirische allerdings nicht das Primäre, 
aber es sielt immertin eine nicht unwesentliche Rolle. 
|Eishendarffs in Targerichts und Versen zarberhafte Raman- 
tik wirkt im Rampenlicht nur verblasen; für Menschen, die im 


deutsc"en]| . 
"ist (geremwärtiz scheinbar letzter Schrei’ Kreisler-Bühne Pisca- 


Scha srielmusik von Christian Lahusen wurde dreh 
das kleine Orchester _ zu 
Katzenmusik. 


Curt Goetz 


Gelegentlich einer Aufführung von Hokuspokus. 
(Bachauszabe: Carl Hinstorff's Verlag, Rostock) 


, Curt Goetz ist, auf den ersten Blick gesehen, der Sacha 
Guitry der deutschen Bühne. Schauspieler — Dichter, bei- 
des von hohen Graden. Er hat bisher 3 Einakterzyıklen und 3 
Komödien geschrieben, von denen im einzelnen gelegentich 
bier die Rede war. Nachtbeleuchtung, Menagerie, 
Die tote Tante. heissen jene, Ingeborg, Der 
iLampenschirm Hokrısp>kus diese. Curt (etz, 
der mit Wolfgang G^aetz, wie wir annehmen wollen. weder 
verwandt noch verschwägert ist wies anfangs seine Herkunft 
unverkennbar von Wilde und G. B. S. her, aber allmählich 
hat er eine ganz eigene Form gefunden, die unverken"bar 
persönliche Nnte trägt. Er beherrscht das Handwerk vi tuos 
nd besitzt die besandere Gabe. das technische Räderwerk 
Iblnsszlegen 
zisirnsarbeit leistet. Es ist ein Sriel mit »ffenen Karten. Das- 
S-jel mit dem Sriel ist ein uralter. beim P'stlikm sehr be- 
liebter Trick. dessen Winking kaum jemals fe"lzett. Heute 
da man aller Paffinements müde geworden ist beginnt wie- 
der das ganz Ein’ache zu reizen. Parom das Sniel mit dem 
ISmiel (siehe Pirandello Malnár 
'kenwerterweise ein s»ät veröffentlichtes, vor Pirandello 'ge- 
schriebenes Jıgendwerk des Antors.). 3 

Ebenss wie Guckkastenbühne im Gunde ältestes Theater 


„tar — Harrla. wir leben Verbrecher) siett der Zuschauer herte 
den Mechanismus der Drehhühne bej ener Szene ab-n’len 


| (Artisten Sei Poin»ardt Schweik bei Wsrchert in Frankfort 
Uratte Wahrheit. dass das Primitivste und das Reffi- 


a. M.) 


Imerteste ci.ander berühren. Soweit das Technische. ` Aber 


t 


einer ungewohnt schawdervolle 


was man sich nur leisten darf wenn man Prä- 


Gretz Lammenschirm bemer- 


übersetzung beweist. Jeder Satz ist so Icbensvoll, so 
atmöos»häregeladen, kurz, so „deftig“, dass ich, ohne den ame- 
rikäanischen Text zu kennen, reic.ılich kühn behaupte, dieses 
Buch sei in Süskinds übersprudelndem Deutsch viel schöner, 
als ich es mir selbst in dem übermütigsten und bescuwiag- 
testen Englisch denken kann. 

B. Koplowitz. 


15.000 Ztoty — Literaturpreis der Stadt Katowice. 


Polnische Kunstausstellung in Kraköw 


Die moderne Malerei ist augenblicklich in einem beson-!Wasserfarbenmalerei, die durch Fałat und Andere zu einer 


ders interessanten Entwicklungsstadium, in einer YVituation 
nämlich, in der sich zumindest das Publikum nicht mehr aus- 
kennt. Noch vor wenigen Jahren bezog man allgemein die 
des Verhaltens einzelnen 


ausgesprochenen Stärke der polnischen Kunst geworden ist, 
ist sonst ungenügend vertreten. Ein auszeglichener, feiasin- 
niger Landschafter („Hütten“, „Sonniger Tag“) und kräftig 
komponierender Stillebenmaler (,„Obst“, „Sam»var mit Ae)- 


Laut Pressemeldungen wird der Katiowitzer Magistrat Masstäbe der Beurteilung, zum i ; („Ob ) X 
dem Beispiel ee as Städte folgen und ia kürze- Künstler und zum einzelnen Werk, von den Programmen be- feln“) ist Stanislaw Kamocki, ein Landschafts- und Fi- R 
stimmter Richtungen, so dass die Ideologien der herrschen- gurenmaler von stark zeichnerischem Charakter Władysław J 


ster Zeit einen Preis für besondere literarische 
Leistungen a swerfen. Für diesen Zweck soll ia Zu- 
kunit in das städtische Budget eine bestimmte Summe einge- 
setzt werden. Für das Finanzjahr 1929 30 wird ers malig 
der Fundas für diesen Zweck 15.000 Złoty betragen. Las Sta- 
tut, welches die näheren Bedingungen für den Preiswet.b>- 
werb erhält, wird bereits a ısgearbeitet. 
Napoleon als Novellist. 

In der Biblinthek des Schlosses Kurnik in 
Provinz Poznan ist, ein Band mit 15 noch unveröffealichten 
Manuskripten Napoleons entdeckt worden. Es be- 
finden sich darin unter anderem der Entwurf einer kurzen 
Liebesnovelle „Clissen und Eugenie“ səwie militär-zeschicht- 
lich bedeutsame Aufzeichnungen aus dem italienischen Feld- 
zæ: Der Warschaner Universitätsyrofessor Simon 
naczy wird das Ganze nunmehr mit aasführlicher geschicht- 
licher Einleiting und Erläuternugen in palnischer und 
französischer Sprache in einer Lux sa stabe veröf- 
fentlichen . Die Handschriften werden in der Publikation teil- 
weise in Oririnalzrösse faksimiliert wiedergegeben. (Verlag 
Hyronimus Wilder, Warszawa). 

Unbekanntes von Oscar Wilde, 

Bis Eiide Jarrar wird von Dulan & C3. Ltd.. London, 
eine hochinteressante Sammlung teilweise unveröffentlichter 
Briefe, Gedichte und Dramenfragmente Oscar Wild:s aus dem 
Besitz seines Sohnes und nächster Fremde zım Verkauf an- 
geb»ten. Darunter befinden sich 49 Manuskrintseiten eins 
bister unbekannten Dramas .A Womans Tragedy“, der erste 
Entwirf zem „Idealen Gatten“, die Skizzen zu „A Woman of 
no, Importance“ u. a. m 

Ludwiz Renn‘s Krieg englisch. 

Der englische Verleger Martin Secker, London, der A r- 
nold Zweig und Linn Feuchtwanger in England 
zu grösstem Erfalz geführt hat, erwarb sdeben die englisch- 
amerikanischen Rechte des Buches .Krieg“ vn Ludwig 


der 'alteten programmatischen Bindungen 
| der Gegenwart ist deshalb kein Künstlerbekenntnis so 


Aske-| 


den „ismen“ dem Betrachter das fehlende Gefühl für die 
Qvalität subjektiv reichlich ersetzen konnten. Heute hat sich 
das wesentlich geändert. Die exnressionistische, futuristische, 
kubistische und andere Orthodoxien haben den Boden unter 
den Füssen verloren und neue Programme von ähnlich weit- 
reichendem Einfl ss auf das gesamte Kunstleben sind trotz 
allen Sachlichkeiten noch nicht entstanden. Für die den ver- 
entwaclsene Malerei 
cha- 
rakterisch wie das des grossen polnisch-jüdischen Malers 
Meses Kisling. Paris: „Mein Ideal: gut malen; Ideen habe 
ich nicht“. Ein ähnliches Verhalten verlarzt die heutige Ma- 
lerei naturgemäss auch von ihrem Betrachter. 


Als besonders geeignet empfiehlt sich der reine Qualitäts- 
standpunkt, wə sich die ältere Generation mit der jüngeren 
zu einer rammela sstellıng vereini,t die eisen g.0ssen Leser- 
blick gewährt. Das ist bei der 84. Ausstellung des polnischen 
Künstlerbundes „Sztuka“ in Kraków der rail Es wiri gut 
sein. gleich eingangs zu einer ausgesprochenen Schwäche 
Stellıng zu nehmen und das sind heute. die Arbeiten von 
Theod’r Axentowicz. die in der prlnischen Kunst frühe- 
rer Jahrzehnte eine eigenartige persönliche Note bedeuteten 
und deshalb auch im Ausland viel Anerkennung fanden; aber 
die wohlbekannten, virtuos hingehauchten Pastelle meist süs- 
ser Frauen erwiesen sich nicht als entwickhingsfähig. son- 
dern nur als wiederholbar. Weniger auf’ eine bestimmte 
Wirk 'ngsweise festzelegt, in seinen technischen Mitteln man- 
nigfaltiger ist Josef Mehoffer. von dem eine pastrse Stiet- 
stwdie und ein . Frühling im Park“ genannt seien, dieses eine 
Fülle von vielfachem Grün. mit viel Linie und einer Distanz- 
wirkung auf Grund barocken Reichtums an Details. Arthur 
'Markowicz. der bekannte Judenmaler. arbeitet in seinem 
Genre weiter, nicht als Arsdrucksträrer des jıngen Geschlech- 
tes. snndern als Be>bachter der stillen, resignierenden Alten; 


Renn, das in Deutschland innerhalb weniger Wochen eine ‚als reifste ‚menschliche und formale Leistung erscheint sein 


Auflage von 20000 erreichte. 


Greisinnemasvl“. Der stärkste Künstlercharakter in der äl- 


Jarocki, der neben dem reichen Ertrag einer Orientreise 
auch einen plastisch und räumlich gut geklärten weiblichen 
Akt ausstellt. Von Zbigniew Pronaszko sei neben einigen 
Stilleben in dumpfen, pastos aufgetragenen Farben eiie gros- 
se Kommasition „Dame mit Hund“ hervorgehoben, fein gé- 
formt, Kontrastlos im Kolorit, mit vorherrschendem Braun 
und Gelb. Mattdumpfe Farben kennzeichnen auch die kolo- 
ristische Eigenart von Viktor Detke, wie sie etwa in einem 
„Stilleben mir Teebüchse und Tomaten“ zum Aus łruck 
"kommt. Eine vielversarechende Begabung lernen wir in 
Paweł Dadlez kennen der sich der Erinnerung durch ein 
breitflächix angelegtes „Herrenporträt“, einen „Alten mit Pa- 
pagei“ und ein räumlich stark durchgestaltetes „‚Geschwister- 
paar“ einnrägt. Freudige Anerkennung verdient als Land- 
schafter Stefan Filipkiewicz, der eine stets deutliche per- 
sönliche Eigenart besitzt. aber immer wieder neu und stark 
sehen und gestalten kann. Seine „Tatra“ bei Sonnenunter- 
gang“ unterscheidet sich von der sonstizen weichern und 
breitern Anlage durch härter zsammenge’asste reinere Farb- 
flächen. Im Stilleben allerdings enttäuscht dieser Künstler; 
weil diese Kunsteattung ihren finn nur dann erfüllt. wenn sie 
| Erlebnisse der Form und der Farbe — ob sie einen erkenn- 
baren seelischen Gebalt arsdrücken oder nicht — in ganz he- 
srmderer Konzentration bietet. Hingegen tritt Stefan Filin- 
kiewicz in dem eindrucksvollen Gemälde „Bei Lampenlicht“ 
als sehr beachtenswerter Aktmaler anf. Wichtig, ja bedeutend 
‚sind die Arbeiten von Wo»jciech Weisz dem in der Land- 
schaft in der Figurenmalerei und im Stilleben reiche und 
wesentliche Wirkungen geraten. Er kann ebensn z. B. fast 
inur mit Orange und Karmin a“skmmen als ach in einer 
Fülle von Farben schwelzen und bleibt eigerartir. ob er nur 
diese oder auch fester umrissene plastische Gestaltung gibt. 


Die Bildhauerei ist zwar mır durch einen Künstler ver- 
treten aber erst. Xaver Dunikowski zeigt Mdellle zweier 
Hachreliefs für das .„Schlesische Seminar“. in Kraków. ei’en 
Evangelisten Johannes und den Evangelisten Markus. einfach 


f 

$ Tie enzlische Ausgabe des Buches befindet sich bereits teren Generation der polnischen Malerei ist aber unzwcifelhaft mA monumental, find ein Relief „Verkündigung“ in bemaltem $ 
R in rei mg. i nd N EL von dem hier nr ein Oelbildl nA ein A Holz. 
S iese avszgesnrochene Interesse für deutsche Kriezsbü-|( Astern“) auszestellt sind. Pas erste. eine Winterlandszhaft, Aue RN emönlie sinen abgeschlossenen Ge- 

p cher in England ist ein neuer Beweis für die der deutschen |. Avsfahrt zur Jagd“ ist ein für Fałat tvmisches Breitbild, inj- N a ee ne Geltung. 

ER Literatur günstige Stimmung des englischen Publikums. dem die Landschaft am Auge des Beschaners ähnlich vàr- j el g GT A 

$ Eine einaklige Oper von Franz Lehár und Franz Molnár. |überzieht wie im chinesisch-jananischen Emakiməno. Die Dr. Otto Schneid. 

i Franz Molnár schreibt das, Libretto einer eiakt ten e E 

E Kinderoper, die von Franz Lehár vertont werden wird. j Er 

-S à sl Neues vom Tage. ; „Verschwörer“ — es ist demokratisch, mit einer Hein- zvstand führt dieser Krist im zweiten Akt eine Demonstration 

F eine komische Oper ven Paul Hindemith, w'rd an der rich George-Figur und der Ha ntrolle eines a s der Sch le Kriegskrünpel über die Bühne“. 

5 Staatsoper Berlin ‚unter Otto Kemperer zur Uraufführung gè- Feinsten Primaners. seine Tendenz: „Wenn ihr schon Politik Leonhard Frapk‘s Karl und Anna 

I langen. treibt lasst die Finger von den Kindern“. Dann „Putsch“.|gelangte am gleichen Abend zusammen mit einer Reihe aii- 

F Jonnv in Amerika: ein Schills-iel mit desıtlichen Parallzlen auf die Vorgänge des derer desıtschen Bühnen u. a. am Staatstheater Mürchen. in 

g E: ETA Jamar kam Ernst Krenek's „Jonny snielt af“ | Jahres 1923. Im Piscatartheater hat November 1927 Haenel Frankfurt aM.. Paris. der Schweiz und der Czec>ssln- 

$ in deutscher Sprache ar der Meħrann'iian Ocera in|den Putsch geprobt; als er auf Tournee ging, versuchte esivakei zur Uraufführsng. Der Dichter wohnte der Frankf ırter 


New - York mit grösstem Erle zur Ers’arfführung Tie 
Haurtrartien waren mit Maria Jeritza Michael Boh- 
nem vni Friedrich Schorr besetzt. Gleichzei’iz beginnen in 
Hollvwari dis Anktrahmen für den grassen Jannv To-film. 
‚den die Firma Warner Brothers nach Krenek‘s Text und Kre- 
-nek's Musik ‚dreht. 

Svmnheria in Jazz, i 
éin Ber'iner Gegenwartsroman ven René Schickele, 
wird bei S. F'srher, Ber'n, als Buch. erscheinen. (Vorabdruck: 


„Die Dams“ Ullstein, Bern). „Giftgas über Berlin“, Das Theater am S"if-.der Räuberbande zum Männergquwartett, der s 

Peter M. Lannel, bauerdamm wird es Anfang März zur Uranffüh-,Erzähler I eonhard Frank von Franz Gold- J 
dessen Erfrlz als Dramatiker durch die seinerzeit hier be-'rung bringen. Die beiden letztgenannten Stücke!stein dem Heravsgeber. der Buch- und Kinstrevne. Pas = 
kandelte Rerliner Traufführınz seiner .Revnlte im Fr-ie- sind länrst klarer Kamsf, wie „Revolte“. Im .K rist| eleiche Heft hringt ferner u a. Sones von Tim Feuchtwanzer E 
hnrstans“ begründet werde- teilt in der .Deritschen Bühne“ vom Wedding“ versiche ich, mich mit der Er- "nd Szenenbilder. a-s. der Frankforter Aufführung der P tro- an 


(Oesterheld & Cn.. Verlag Berlin W. 15) Falrendes jiber 
seine andern Dramen mit: „Das älteste unter diesen sechs ist 


Lindberg, dann Genschow und Busch. Das nächste war eine 
endgültige Fassung meiner .Femebrüder“ (die schon ge- 
schrieben waren, ehe Viki Baums: , Feme“ und E bermay- 
ers „Brüder“ bekannt geworden sind, und die izh darauf- 
hin mmtafte): „Schuss im Fart“. Herbert Ihering nante 
dieses Stück bereits vor zwei Jahrn und später ausser Kon- 


4 kurrenz bei der Chance: die die Literarische Welt für. jange 


Künstler bət. Das Mamrskrint liezt jetzt — geballt af zwi 
Akte — im Bühnenvertrieb des Malik der Malik besitzt aızh 


scheinung eines Christ's a seinander zu setzen, den ich mir 
heute in Berlin vorstelle. Als Protest gegen den Belagerunzs- 


' Aufführung persönlich bei. Aus diesem Anlass erschien von 
| ten Blättern der Städtischen Bühnen Frank- 
furt a'M., redigiert von Dr. Arthur Sakheim (Jahr- 
zang 1929. Heft 1/2) eine Leonhard Frank-Snnder- 
nummer. Diese enthält a*sser einer Reihe von Original"ei- 
trären Lennrard Frank‘s (Fragmenten aus einem Rev-lu- 
tions- und einem- Liebesr>man) u. a. einen Arıfsatz zu Lenn- 
hard Frank‘s Scharsniel Karl nd Anna von Artwır Sakheim, 
Die Anfänge van Leonhard Frark von Rudolf Kayser, Von 


leuminseln srwie ein Lichtbild der Frankfurter Insrenierng 
iyon Bruckner‘s Krankheit der Jugend (mit Erika Man n). 


welch ein keller Konf ist dieser Curt Goetz. (von seiner ylän- 
zenden ‚schaussiclcrischen Qualifikation kann hier leider ni:ht 
die Rede sein) wie syielend meistert er in eigenster Prägung 


oberschlesischer Kritiker gedacht hatte. 


Da kann man nix machen... 


alles in wahrer Einfühlung geschaffen. Ebenso glanzvoll die 
Inszenierung Carl W. Burz's die Tanzeisstudierung diırch 
Stefa Kraliewa. Auch hier nichts Stillases. nur zauberhaft 


Ve? 


È pp 


die Zeit. Ein Sprüł ; ej hwi übe . >hwini È ie ikalische i 
scharer. _Der Bien. Höchster RAIAT Teer kein Tre. “u... und: Fodor Ladis-laus: ey A ee AN x 
ha''szewächs. Klirrende Diktion, an Transparenz ein deut- Arm wie eine Kirchenmaus. werden. müsste man wirklich den ganzen Zettel abs-hreiben. 


scher Maugham. der einzige neben Sternheim, der in 
Deutschland ein Lustsmiel schreiben kann. 


. Hokuspokus: Persiflage auf Pirandello, Pirandello-Mode 
‚die gleich einer Seifenblase zernlatzte, plumoe Mary Dugan 
"Prozess-Mache, Hexerei von Wallaces Gnaden (daher der Name 


Flokusmok-s. nach in der Alliteration sitzend) überlzzene J t-j 


stizsatire. al absrdum-Führung ides Fadizienbewcis:s, treff- 
sichere Parodie awi Theaterz's’än’e und Kritik (Xerr); Wes 
jedoch das Grossartigste ist: Nicht mit dem Augurenlächeln 
. für Eingeweihte, nicht für einen kleinen literar'schen Kreis, 


Kirchenmaus Susie Sachs (Name deutet eher aus Syna- 
gogen-Msissi) Kayert via Schreibmas!ine-Tuge d Bank rä- 
sidenten. 3 Akte Un-Lusts»iel, tatsächlich schwacher Schwank 
| ohne Knallzffekt. Geist-, humar-, sSannungs-, reizl’s. Pseudo- 
neuzeitliches Tem»o, „guhte. alte Zeit“ mit neuen Bügelfalten. 
‚Resume: Altheidelberg bei Wien am Rhein. 

Aufführung frisch (Regie C. W. Burg). Kirchen-Tipp- 
mars !Ise Hirt: fubedoll-niedlich. Exsekretärin Olly Frey 
(merkste was? Nomen est omen; Schreibmaschine via Lastär 
zım eizenen Wazen) Doris Hansen reizendes Scamvols. Graf 
Friedrich von Thalheim (Deubel, wie feudal!) Verwaltungsrat 


‚Es war besnnders erfrenlich zu sehen, mit wieviel Lust und 
"Tiebe das Ensemble bei der Sache war. Kinder merken so 
etwas sehr gut, und man bekam sn viel Tiebeserklärungen für 
Ilse Hirt‘'s reizendes Peterchen, Alice Hasch‘s ‚nicht minder 
süsse Anneliese Doris Hansen‘s ganz entzückenden Maikäfer, 
| den schneidie schnarrenden Schneemann Jachim Ernst's Otto 
, Lange's Wassermann. Karl Friedrich Lassen‘s. Dmnermanı, 
"Intte Fuhst's Blitzhexe und all das andere himmlische Ge- 
sinlel von den Kindern zı hö’en denen sich der Kritiker vər- 
behaltlrs anschliesst dass das Oberschlesische Landestheater 
stolz sich diesen Erfolg ganz gross buchen kann. 


alles von allremeingültiger Gestaltıng. Der Theaterbesirher. q ; ; sl; ; E - 
í EREE ee en AOA, TA TA er Bank: Fritz Leyden. leicht banfällizer Geniesserich. famos! i 
der von Pirandello. Hexer-Ziikerei, Kerr und literarischer Schünzl. Bankbuchhalter, hat sich selbst die Kravatte Mozart: Don Giovanni. 
Welt-Persnektive keine Ahnung hat. kommt gleichfalls ganz auf \mzudrehen: Otto Lanze Bankoräsidentensorössliie ti- > ä TE 
; N - TY Don Giovanni. Mazart's grösstes Werk nach dem Figaro 


seine Kosten. weil hier Typisches übernersö liche Formung fand. 
Und die Satire ist van echtem Lustsoielreist übergl’nzt. bei 
aller Dörchdringung s? hiebenswürdiz, dass nicht einmal die 
Gestalt des sonst nicht eben beliebten Staatsanwalts unsym- 
pathisch erscheint. wobei Kallektivisten Starrkämpfe ob sol- 
„chen verantwortungsicsen Aesthentams bekommen mögen. 


Regisseur C. W. Burg, den man im Lauf der Spielzeit 
schätzen gelernt hat, ging mit scharfom Tempo ins Zeug, ohne 
dabei eine elegante Dialogführung zu vernachlässigen. Von 
den Dospelrollen -dieses Rahmenstücks scielte er selbst frap- 
pierend echt den Theaterdirektor, wie wir ihn alle kan €n, 
cholerisch, in liebenswürdiger Begrenztheit und den tırbulent 
azilen Verteidiger Berliner Fechsunz. Ein herrlich, guick- 
lebendiges Gemisch. Zum Weinen komisch Herbert Schiedel's 
Dichter-Dramatırg, verblüffend hinüberwechs.liıd in den 
hochstanlerischen Charme des Peer Bille Fam9»s die töh- 
makelnde Kassiererin der Doris Hansen, hinreissend ihre ma- 
kellos kniefrei lustige Pserds-Witwe im Gerichtsckt, die 
‚schliesslich als Agda Kjerulf eine berückenl anstän’ise F an 
bleibt. Von altfränkischer Grandezza und Gentiləzza Karl- 
Friedrich Jassen‘s Gerishtsyäsilent, hinter dessen unsch in- 
 barsten Rllen etwa dem Justizrat im Rahmensniel, man im- 
‚mer nach den Menschen heraussyürt. Prachtvoll schnod'riz 
Fritz Leyden‘s Staatsanwalt der im Vorspiel Fritz Leyden 
zi sein hat, Berufsschass»ieler. Herrlich August Runzes 
Kammerdiener Jahn. Diese Diener von Curt Goetz sind ste’s 
‚ärsserst distingiiiert. mözen sie mın Konjunktiv, oder sonst 
wie heissen. Mr. John ist fast ein Ontativ Unverantwart'ic", 


xander Ivo. grüner T ebesäueling.. Thomas von Ullrich Prä- 
sident der Universalbank. Herbert Schiedel. etwas zu jung. 
Seine erotische Dämsnie leicht ranzige Provinz. Ich hab‘ mir 
Wiener Bankräsidenten 
oae sein, dass es mir an Lokal- und Personalkemtnis ge- 
bricht... 


Peterchens Mondiahrt. 

Dieses Märchen von Gerdt von 
sicherlich das entzückendste Spiel für Kinder auf der deut- 
schen Bühne. wenn wir vom M':sikalischen abseheı. Hier 
gibt es bereits eine ganze Reihe reizender Werke für Kinder. 


Bassewitz ist 


angefangen von Humperdinck's Hänsel und Gretel) 


Franz Lehär's Max und Maritz im S chla- 
Claude Debussvy‘s Spielzeug- 
sehachtel. Karngold's Schneemann und Paul Hinde- 
'mith's Tuttifäntchen. Auch zu Peterchens Mondfa'rt gibt 
es unseres Wissens eine Originalmusik von Clemens Schmal- 
stich, die hier weggelassen w 'rde. Nie Gesc’ichte von den 
beiden Kindern die nie ein Tier qnälten und darum berufen 
sind. mit dem Maikäfer die Reise nach dem Mond anzutreten, 
"m das verlorene sechste Bein des Köfers herunterzuholer, 
ist nicht nur reizend mhantastisch,. sie ist aich ohne jedes fal- 
sches Pathrs und frei von Sch"lmeistertum merschlich schön. 
wahrhaft ethisch. Wenn man will. maz man darin sogar ^ie 
Erlöseridee erblicken. Es ist alles sn frisch und ganz anf die 
kindliche Phantasie zugeschnitten, das Herei"sırren des Käfers 
in das Schlafzimmer der Kinder, die Reise nach der Sternen- 


über 
raffenland bis zu 


eirentlich «ar? anders varge: tellt: 


gelangte in einer bemerkenswerten Einstudierung darch das 
Oberschlesische Landestheater zur Aufführung. Wir hatten im 
Vorjahr den Fizaro gelegentlich eines Gesamtgastsyiels der 
! Berliner Staatsoper unter Erich Kleiber gehört, der die 
Partitur wohl leicht und elastisch. aber kühl bis ans Herz hi 'a1, 
fast schnoddriz, als „sachlichen“ Mazart arszedeutet hatte. 
Viel walterischer — und Bruno Walter bleibt der ideale 
Mo>zartinteroret — hatte Carl Friderich mit dem Figaro 
vor 2 Jahren sich eingeführt, den wir leider at Dartmınd ab- 
geben mussten. Schmitt-Kem»ter di-izierte die Partit*r n»ten- 
getreu herunter. Aber die beiden Elemente des Don Giovanni, 
‚der göttlich leichte Höhenflug M»zart's, das kindlich H:itere, 
entmaterialisierte Transrarenz auf der einen und das Trarisch- 
Dämnnische gerade des Don Gisvamni auf der anderen Seite, 
kamen nicht zum Ausdruck. Schmitt-Kemsters Direktion blieb 
den ganzen Abend merkwürdig unbeschwinzt und o'ne j>de 
Vertiefiinz. Das Holz. vor allem die Geigen, haben -unter ssi- 
ner Direktion jede Wärme. Süsse, und Beseelt'eit verloren, 
was wir gerade in den beiden vergangenen Jahren an dem 
Klangkörser sə schätzen und lieben gelernt hatten. i 
Sclistisch war die Aufführung dagegen von hohen Graden. 
Doəminierend Ewald Böhmer‘s Don Giovanni. Tieser 
Bariton ist. jung. anellfrisch. -ganz auf schönen Klanz gest :lit, 
dabei ausdrucksvoll. von snielerisch leichtem Parlando. Der 
Sänger phrasiert sinswgemäss und beherrscht die Techrik und 
‚Asemführung, ist darstellerisch kultiviert und von ange- 
nehmer . Erscheinung. Man wird nicht nur in der Provinz 
einen ‚solch vorzüzlichen Dan Gicvanñi suchen können. 


v 


unzolänglich lediglich der Darsteller des Olaf Lindbne. Bla- wiese, dem Mond, für die die’ Kinder erst Fluzunterricht) Ganz gross. in Form Reina Backhaus‘ Donna Anna. Diese 
siertheit m''ss echt wirken. Ein Bild des Jammers im Nach- him Maikäfer nehmen müssen „das Schloss der Nachtfee, die!varnehme Sängerin erfüllte künstlerisch _ geschlossen diese 
wie Varsrial als Kritiker. Es schien, als ob der Par- Weihnarhtswiese. die Mondkanrne rnd der Mandbèng. das, Partie. Ebens^. ausgezeichnet Armella Kleinke's Donna Elvira 
steller bis af die römischen Zahlen die er zn snrechen het alles wirkt sn berarbernd anf jetes Gemüt. das sich nach ir- Ind reizend. Drra van Pachmann‘s Zerline. Der Ivrische Tensr 
von den Sätzen kanm etwas erfasst hätte, Wir verordnen vend etwas Kimfliches bewahrt hat. dass man der Arıswahl Willy Sperber‘s scheint sich im Afstieg zu befinden wie die £ 
- ähm eine Halbe Stunde Radiohören, wenn Kerr spricht. Viel- dieses Werkes nur hareistert zustimmen konmi. Die Wiè’er-|T inie Niklai (damit ist nicht die Eisenbahnlinie gemeint Ver“, 
leicht liest der fmge Mann wenigstens eitmal eine Kerr- gabe geschah gleichfalls entzürkend. Hermamı Haiv'Is Bi"-!Mrrart deutlich këndet. ‘Sein Dan Otavin_ hinterliess eiten 
Kritik. Mörlich aller£inss. dass man bei dieser Jammer-  nenhihter liessen sich kanm schöner denken. Nichts, das dem; restl>s positiven Eindrrick. was auf ernsthafte Arbeit schlies- 
> gestalt des Kritikers all zu sehr an eine lange Reihe — kindlichen Erfassen nicht hätte zugemutet werden können, sen lässt. Alexander May‘s Diener Leporello fiel musikalisch 


EEE — à p 


j Iwan Goll: 


Eingegangene Bücher 


Die Eurokokke. — Martin Wasservogel Verlag, Berlin. 
Rudoli Fitzek: Hans Flesch: 
Menschen. des Untergangs. Bühnenvertrievb Die Auszug und Wiederkehr. — Martin Wasservogel 


Verlag, Berlin. 
Ludwig Renn: 


Schmiede, Berlin. 
: Dolores Vieser: 


Das Singerlein. Jos. Kösel & Friedr. Pustet Verlag.!Krieg. — Frankfurter Societätsdruckerei, Frankfurt aM. 
München. Johnson: 
H. v. Wedderkop: Der weisse Neger. — Frankfurter Societätsdruckerei, 


R. Piper & Frankfurt aM. 
Friedrich Griese: 
Talder Armen. — Otto Quitzow Verlag, Lübeck. 


Köln, (Was nichtim Baedeker steht). 
Co. Verlag, München. 
-~ Bruno Brehm: 


Der lachende Gott. R. Piper & Co. Verl. München.|Die Flucht. — Bruno Cassirer Verlag, Berlin. 
Walter Meckauer: Ernst Ratlıgeber: 
Die Bücher des Kaisers Wutai. Deutsche Buch-|Sardes. — Rudslf Gehring Verlag, Basel. 


M. Behkeim-Schwarzbach: 
Lorenz Schaarmanns 
Philip Reclam Verlag Leipzig. 

Otto Stoe:si: 

Das Haus Erath. — Paul List Verlag, Leipzig. 

William T. Foster u. Waddoll Catchings: 

Der Weg zum Ueberfluss. — Paul List Verlag, Leipzig. 

Bert Brecht: 

Trommeln in der Nacht, 


gemeinschaft Berlin. 
Arnold Höllriegel: 
Die Erben Timurs. Deutsche Buchgemeinschaft, Berlin. 
Julius Kaden-Bandrowski: i 
Novellen. — Huren Verlag, Berlin. 
Ferdinad Goetel: 
Menschheit — Horen Verlag, Berlin. 
Maxim Gorki: 
Märchen der Wirklichkeit. — Malik Verlag, Berlin. 
Das blaue Leben.-— Malik Verlag, Berlin. Städte. Mannist Mann. 
F. C. Weisskopi: Walther von Hollaender: 
Werkeine Wahl hat, hat die Qual. — Malik Verlag, Schicksale gebündelt. 
Berlin. Ilia Ehrenburg: 
Upton Sinclair: Das bewegte Leben 
Der Sündelohn. — Malik Verlag, Berlin. Rhein Verlag. Basel. 
Claire Goll: Italo Svevo: 


unzulängliche Busse. 


Im Dickicht der 
(Propyläen Verl. Berlin.). 


Ullstein Verlag, Berlin. 


des Lasik Roits:chwantz 


Basel. 


Eine Deutsche in Paris. — Martin Wasservoget Verl.|Zenn Casini. — Rhein Verlag, 

Berlin. Carl Haensel: 

Der Neger Jupiter raubt Europa. — Rhein Verlag,]|Der Kampf ums Matterhorn. — J. Engelhorn‘s Nachf., 
Basel. Stuttgart. 


wohl ein wenig zu robust aus, konnte sich aber im ganzen 
hören und sehen lassen. Ebenso befrisdiste Gustav Adolf sodass er in den vorgeschriebenen Reprisen der Finalis 3 
Knörzer‘'s etwas nat ıralistisch singender, zum Schlıss stei- und 4 fast verpuffte. Unbegreiflich schliesslich, dass bei die- 
nern-gastierender Komtur. Besonders reizv-ll erschien Erich ser zu 50 Proz. Jazz enthaltenen Operette Saxophone im Or- 
Lux‘ Masetto. Die Bazleitung der Seccn-Recitative- durch chester nicht zu hören waren. Kann diese hier niemand bla- 
Kurt Goebel erfolgte am Piano. Ein Cembalo wäre siillvoller sern, sodass man sich auf Bühnenattrapen beschräukt, oder 
gewesen. Hermann Haindl hatte recht eindricksvelle Bühnen- sind Saxophone etwa unsittliche Instrumente? Be- 
bilder geschaffen, die durch entzüskende -Kəstüme ergänzt 
wurden. Hermann Schlenker führte hervorragend Regie. Es all mit Preisangabe ausposaunt warden war, den 2. Akt, das 
war ein guter Einfall, die Schl’ssgesänge def einzelien Szenen amerikanisierte Schloss. sə entsetzlich verkitscht hatte: Gräss- 
vor einem Zwischenvorhang bringen zu lassen, sydass bis auf liche Schnörkel, Leberwürste in der Luft, statt klarer Linien, 
die von Mozart selbst gegebene Zweiteilung die Aufführung und Farben, wie von einem ländlichen Zuckerbäcker. In die- 
nausenlos verlief. - sem Stil mag man sich etwa eine Revue in Pommern oder 

allenfalls Gleiwitz vorstellen. Das Ilona Halden keine ‚Miss 


da :erlich, dass man in der revueartigen Ausstattung, die über-| 


M. Constantin-Weyer: 
Canadische Nächte. — Albrecht Blau Verlag, Berlin. 
E. Schulz: ; 
Schlump. — Kurt Wolff Verlag, München. 
Bruno Roemisch: 
Jungoberschlesische Lyrik. 
Beuthen. 
Curt Goetz: 
Hokusnokus. — Carl Hinstorfis Verlag, Rostock. 
Ferdinand Bruckner: 
Die Verbrecher. 
Kurt Weill: 
Berlin im Licht-Song. 
J. Haringer: ) 
Leichenhaus der Literatur. — Die Einsiedelei 
(Der Stram Verlag, Berlin.). 
Karl Vogt: 
Der Krieg: — Verlag Der Sturm. Berlin. 
Jahrbuch des Westdeutschen Rundfunks." 
(Ruf: Verlag. Köln). 
Wladimir d‘Ormesson: 
VertrauenzuDeutschland. — Verl. Germania, Berlin. 
Luise Kautzky: 
Rasa Luxemburg. — G. Laub‘sche Verlagsbuchhandkıng 
Berlin. 
R. N. Coudenhove-Kalergi: 
Kampf um Paneuropa Ill. — 
v. Seeckt: 
Gedanken 
politik Berlin. 
Otto Katz: 
9 Mä ihe er im Eis. — Universum Bücherei für Alle, Berlin. 
I. Ivarcen: 
Geschäftskniffe. — Organisator Verlag, Leivzig. 


— Jungland Verlag. 


S. Fischer Verlag, Berlin 


Universal Edition, Wien. 


Paneuropa Verl, Wien. 


eines Soldaten. — Verlag für Kultur- 


samkeit noch Die Rose der Prärie übertrifft, gestrichen hatte,!bleibt indes zu bemerken, dass alle diese Kompositionen ein- 


schliesslich Johann Strauss wohl für 4 Klaviere, dagezen nicht 
jazz-like bearbeitet sind. Man. hat stilvollerweise ihren Cha- 
rakter nicht verändert, selbst die Elaue Donau ist weder 
rhythmisch noch in Klang und Farbe verändert. Man spielt 
diese als den hinreissendsten Tanz einer, für immer vergan- 
genen Zeit, der uns heute historisch und als Konzertstück in- 
teressiert; ohne mit unserem Empfiıden von Tanz ir- 
gend etwas zi tun zu haben. (Nicht a's Whitenan Blue 
Danue-Electrolyse in synkopiertem *h Takt.). 

Aber nun bricht orkanartiz Jazz über uns. Zwei Foizen 
amerikanischer Hits, für die Jazz-Revue zu Vieren bear- 
beitet. Eine Jazz-Prelude von Mitimann, mit Debssy-Wa- 
velschen Klang - Apéritifs, eine Jazz-S’ite von Gelbtrunk, 


Mary Lloyd aus Chicago ist, weiss man. Sie ist kein Girltyp, |Foxtrott, Blues und Charleston, kontrapunktisch genial dur M- 


EMPFANG DURCH DEN POLNISCHEN GENERAL- 
KONSUL. 


Der neue polnische Generalkonsul in Beuthen, L é o n 
Malhomme, der Nachfolger von Dr. Szczepański, gab 
bereits eine Woche nach seiner Amtsübernahme als erste 
Veranstaltung im Anschluss an die deutsche Don Giovanni- 
Prémière einen Gesellschaftsabend im Beathener Hotel | 
Kaiserhof und hatte dazu das Solopersonal der Deut- 
schen Oper, die künstlerischen Bihnenvorstände der 
Kattowitzer Polnischen Oper und einen Teil der 
Presse geladen. Die Einladungen zu dieser Veranstal- 
tung waren übrigens nurin deutscher Sprache. 
gehalten. Während der Don Giovanni-Aufführung. der dier nes auf ‚das. Syıamlihischete Su VETEEN Hk matt 
Herren des polnischen Generalkonsulats mit ihren Da-; die lis>elnde Prinzessin Mimi Fürth's, famose Typen Paul Schlen- 
men beiwohnten, hatte Generalkonsul Malhomme bereits ker's Beniamin Lloyd aıs Chicago und The» Knanp's ver- 


allen Solistinnen prachtvolle Blumenarrangements über-|trottelt. leicht paralytisch anzelegter Köniz Pankraz XXVI' 
Schwächer Fritz Gumnisr‘s 


ihr liegt mehr das Melodramatische. 
auf das Höchste anzuerkennen wie die Sängerin 


zwinden. 


Sie hat sich indes auch darstellerisch und tänzerisch überra- 
schend entwickelt und sieht in den eleganten Toiletten der 
Herzogin von Chicago überaus vorteilhaft aus. Es wäre 
ein interessantes Experiment, diese Rolle alternierend von 
Ilsna Halden und — der Schausvsielerin Doris Hansen geben 
zu lassen, die ganz girl- und jazzlike ist, und eine syrüheıde 
Herzogin von Chicago abgäbe, bei der es auf das: Musikalische 
weit weniger “ankommt. ‚Canz in seinem Element befand sich 
Hans Lindner als Sandor Boris, Erbprinz von Sylvarien. Glän- 
zend bei Stimme wusste der Tenor diese geistlose Schabl»- 


reichen lassen. Malhome hob in seiner polnisch ad ee ee en Finanz- an 
š s x wieder- Y ; g SUSCHS aatsmmmıster: 41eDENSWwUrdIg wie stets 
gehaltenen und von ihm selbst deutsch Erich Lux‘ Adjıtant des Erb»rinzen., Martin Ehrhard und 


holten Begrüssungsansprache hervor, dass die Kunst 
dazu bestimmt sei, die Völker mit einander zu verbinden, 
und künstlerische Zusammenarbeit zwischen den beiden 
Nachbarvölkern in erhöhtem Masse zu fördern sei. Der 
künstlerischen könne eine allgemeine Annäherung folgen. 
(Für diese Idee kämpften wir als erste 
seit 4 Jahren, bisher fast vollkommen 
allleinzwischen zwei Lagern). Namens des 
Oberschlesischen Landestheaters antwortete General- 
intendant Illing gleichfalls in sehr verbindlich gehaltenen 
Worten und sympathischem Sinn. Iling entschul- 
digte sich, dass, er leider nicht in der Lage 
sei, auf die liebenswürdige Begrüssung gleichfalls in pol- 
nischer Sprache zu antworten. Schliesslich hielt der 
Direktor des Polnischen Theaters aus Katowice, Marjan 
Sobański, gleichfalls eine der Verständigung dienende 
Ansprache in polnischer und deutscher Sprache. Die 
intime Veranstaltung, auf der Generalkonsul Malhomme 
und seine liebenswürdige Gattin in zwanglosester Weise 
die Gastgeber machten, nahm einen überaus anregenden 
Verlauf. 

Es wäre grundfalsch, diese bedeutsame Geste des 
neuen polnischen Generalkonsuls bagatellisieren zu wol- 
len, denn eine derartige Geste scheint sehr 
bezeichnend, ist entschieden sympa- 
thisch und aufsolche Gestenkommtesin 
der Diplomatiean. 


Karl Czagell können für das Geschmacklose ihrer Rollen kzi- 
neswezs verantwortlich gemacht werden. Die Regie Thes 
Knann‘s war diesmal nicht zu knap. voll Schwung und 
chmiss. Das gleiche gilt van der Tanzeirstudierunz Stefa 
Kraliewa‘s die wir diesmal 
dern konnten. Das Tänzerische war wenizer quantitativ als 
ovalitativ durchaus revneartiz. Tas Orchester unter Felix 
Oberhoffer hatte gleichfalls voarzürlich stmliert wenn es auch 
avsser den bereits beanstandeten fehlenden 
einerseits, an Streichern anderseits (um mit dem 
Erbnrinzen zı reden) etwas gebrach. Ebenso war Hermann 
Haindl‘s Bühnenbild bis avf das gleichfalls Beanstandete des 2. 
Aktes farbenfroh; den ersten Preis verdienen diesmal ie rei- 


tung Lil Doert's und Karl hergestellt. 


Auf Flügeln des JAZZ 


Yearning just for you... - 4 

Man kennt vom Konzertsaał her Eduard Erdmanns und 
Walter Giesekins Abende für 2 Klaviere, von Electr.la .latten 
Jean Wiener und Doucet als zweigefügelte Jazzers. In der 
entzückenden Wiener Bar von Frö.ich in Berlia kann man den 
Inhaber mit einem Partner gleichfalls Jazz aaf 2 Flügeln spie- 
len hören. Achnliches wird über die beilen Schwestern 
Schwarz berichtet die in Berlin im Cabaret der Komiker auf- 
traten. Aus Amerika, wo in künstlerischen Lingen beim gros- 
sen Publikum auch heute noch die Zahl entscheidet, wurde 
bereits vor Jahren berichtet, dass klassische Klavierwerke in 


Konzerten unisono von 16 berühmten Pia.isten gespielt wur- 


Kälmän: Die Herzogin von Chicago. N 
en. 


Bereits gelegentlich der Wiener Uraufführung war „Die Her- 
zog.n von Chicago“ an dieser Stelle abgelehnt worden. Das 
Buch, scheinbar neuartig, ist abgebrauchtetes Operetten- 
klischee, wie man es bereits vor mehr, als 20 Jahren seit der 
„Dollsrprinzessin‘“ kennt, verlogenste Sentimentalität, Speku- 
lation auf schlechte Publikums.nst nkte, als da sind Militaris- 
mus, Antsemit.smus, (ausg“rechnet die Herren Brammer, Grün- 
wald und Kälmän haben‘s nöt.g!) usw. Die Musik ungar scher 
Schwe.neschmalz mit bisschen Gulaschszft und Jazz koalliert, 
Kälmän verdünnt, ausgelaugt, kahlzemanscht, das Ganze viel 
zu lang, ermüdend. Es scheint fast Blasphemie, den letzt:n 
Kálmán in einem Atem etwa mt Lehár‘s Friederike 
zu nennen. Welch ursprüngl.che, wahrhafte, begnadete Musik! 
Wic.rein und abgeklärt hier, welches Ragout da. In Wien ein 
grosser Erfolg, hat Die Herzogin von Chicago in Berlin, das 
s’ch in keiner Beziehung etwes vormachen lässt, nach kaum 
50 Aufführungen en Begräbnis 1. Klasse erfahren, während 
Lehi”: Friederike ebenda das erste Hundert en suite bereits 
weit überschritten hat. 

Zur Aufführung des Öberschlesischen Landestheaters: 
- Senlimm, tass man die jüdelnd-antisemitelnden Rallen von 
. Mister Bondy und dem Cabaretdirektor nicht diskreter ange- 
` fasst hat. In erster L'nie ist allerdings das skandalöse Libretto 
. daran schuld, das diese Schmierigkeiten enthält. Ob es dage- 
gen unbedingt nötig ist, eine Dialogstelle, wie: ‚Ich hab‘ auch 
‚einen Geburistchicr (sie!). ich bin a little. & .!sr«--lit*l2 
de das Publikum johlend, mit minutenlangem Beifall auf offe- 
ner Szene auıttierte zu bringen, ist sehr die Frage. 
Unbegreiflich weiterhin, dass man den grössten Schlawer 
‚der Operette, „Ein kleiner Slowfox mit Marv“, der an Wirk- 


Aber das alles, soweit man es kennt, lässt sich nicht mit 
dem Ereignis vergleichen, das man soeben ia Obersc.lesien 
erleben durfte, und das nur 3 Vergleichmözlic"keiten hat: 
Sam Wooding von den Chocolate-KidJies, die göttlichste 
Jazzband der Welt, Paul Whiteman, der übrigens vor 
30 Jahren inKatowice geboren wurde (wie man in 
einem Berliner Grammophon-Magazin kürzlich lesen konnte) 
und dieRevellers. (E. F. Burians Voice-Band habeici 
leider noch nicht gehört). Diesen 3 Jazzensembles reiht sich nun 
das Erkla-Quartett (A. Gelbbrunk, L. Mittmann. A. Zakin. F. 
Es bleibe Fachministern überlassen, daüber 
Klavier-Quartett 
injedem Falle 
Sie spielen zuerst 


Pomeranc) an. 
zu- streiten, ob die Bezeichnung Erstes 
richtig sei. Die Jungens sind 
richtig, darüber gibt es keinen Streit. 
Johann Sebastian Bach, aber es ist uns garnicht klassisch 
zu Mute. tek hörte weit lieber ein 

schen, so echt die Interpretation auch ist. 


Bächlein rav- 
Es folgt ein ent- 
Aber gottlos, wie ich man einmal bin — Mein Herz ist 
ziation von.Ramona. Mit Liszt wird das Programm 
weiter gesponnen, Mazeppa und die Paganinivariatinnen 
(Jagdhorn-Etüden-MaAtiv) in unerhörtem Unisonoklang. letzter 
rlıythmischer Präzision und (dynamischer, differenziertester 
Szhattierung. L'isle joyeuse von Claude Debussy, auf die man 
sich besonders gefreut hatte, — denn mit Debussy beginnt 
die moderne Mrısik, für mich, ganz subjektiv betrac"tet über- 
haupt die Musik — fällt leider in Beuthen, weil die Clei- 
witzer Phahlbürger Tazs zuvor angesichts Debussy‘s durch- 
gefallen waren. Als Abschluss des quasi sieriös:n Teils 
folgt die Schöne blaue Donau von Johann Strauss. Es 


Aber es bl:ibt dennoch! geführt. 


mühte, sich mit einer ihr im Grunde heterogenen Aufgabe ab-|Bostyn von 
Aut Ilona Halden verlegt den Schwerpunkt ihrer Par-'zerstäubtem Parfum und abgeblendeten 
tie ins Musikalisch - Gesangliche. das bei ihr hohen Ranges ist. | Raffinesse, 


leider nicht snlistisch bewun-| 


Saxnph>nen | 


Drei Jazz-Skizzen von Mittmann, ia deren letzter 


sich be-jeine Bachfuge, überwälticend komisch, paroiert ist, cin 
Geibirunk-Mittmann, süsseste Lockung ach 
Lichtern. äusserste 


dass das Publikum wie tIl eine Wizder olung 


erzwingt. Die Ballade von der Madame, der man, wenn man 
dem Spiel der 4 Boys glauben soll, einen. Passa- 
vant mit vbebenden Lippen, jeden Finger der Hand 


wie man es in der extra- 
Verschwendsrisch 
faszinie- 


einzeln küsst. so violett gemünzt, 
vazantesten Bar noch nicht gehört hat. 
zwischen diese Programm-Nummern gestreut, die 
rendsten Hot-Stomas von U. S. A. 


Jazz ist eine Blutangelegenheit, Debatten 
darüber vollkommen hoffnungslos. Entweder mai hat die 


roten Jazzkörperchen im Blut, oder man lässt Fisch- ` 


blut in seinen Adern gerinnen. Provinzschmöckchen und alte 
Tanten jeglichen Geschlechts, deren Gehörgänge verkalkt 
sind oder Ansätze zw Trovfsteinbildung zeigen, mögen bei 
dieser Musik und ihrer genialen Improvisation aus ihrem Win- 
terschlaf (Melodie: Winterstrümpfe wichen dem Wonnemond) 
ınangenehm aufgescheucht worden sein. Für uns Junge ist 
Jazz Lebenselement. Unsere Pulse pəchen beflügelt im Jazz- 
rhythm®s. Eisblöske müssten bei diesen rebellierenden Klän- 
gen hinschmelzen. Jeder einzelne der 4 Jazzboys ist ein 
‚geniales Kerlchen. Aber wie sachlich, — man verzeihe 
‚dieses im Grunde törichte Wort — wird dies all2s exek:ıtiert, 
[ohne jedes Getu. Wie unerhört ist die technische Meister- 
schaft, wie sind diese Jungens äusserlich beherrscht und in- 
Inerlich besessen von ihrer Musik, von denen der grösste der 
kleine Gelbtrunk ist, der übrigens auch die Tänze in der Cha- 
rell-Inszenierung der Lustigen Witwe neu bearbeitet 
hat. Kein Irroy. kein Mumm, kein Pommery. maussiert gleich 
diesem Jazz-Gelbtrunk! Hat man je geahnt, dass der- 
artige Klangeifekte auf dem Klavier zu erzielen seien? Cibt. 
es im Grunde eine männlichere Musik, als diesen 


chen Krstüme in denen es viel Brokat kostbare Staffe undiehernen Rhythmus des vorwärts stürmenden 
nicht die üblichen Bonbnnnanrierfähnchen gab, unter der Lei-| y azz, der jegliches alte Gerümmel bis auf die Grundmarıern, 


blssslegt? Jm Geiste sieht man Jonny, Josephine und Jackie 
stennen. ‚Kann man sich etwas Jüngeres, Frischeres, - 
glückenderes denken? Herz und Hirn sind noch tagelang er- 
füllt von diesem Elementarereignis und in Taschen, 
Rockfutter und Knopflöshern des Anzuges hängen noch die 


Jazzsynkonven, die das federnde Spiel der Vier aus den 


Flügeln hämmerte. Mein Leben für den Jazz! 


Im Himmel.snieltauchschondie Jazzband. 
wie ein herzoglich-chicako‘scher Funkspruch soeben tackt. 


Lotte Leonard. 


In einem Arien- und Liederabend liess sich Lotte Leonard 
hören. Der erste Teil brachte Bach, Händel, es folgten ent- 
zückende, zu Unrecht vergessene Lieder aus dem 17. und 18. 
Jahrhundert von Ahle, Corner, Hiller und Telemann. Den 
Schluss bildeten 6 Schumann-Lieder, die zu dem Herrlichsten 
gehören, was das deatsche Lied hervorgebracht hat. Lo ‘è 
Leonard's grosse Kunst ist an dieser Stelle bereits gewürdigt 
worden. Musikalität. Kultur des Vortrags wirken vollkommen. 


Ihr Sopran hat nichts an Süsse eingsbüsst und die seelische 


Durchdringung der Gesänge ist nahezu ideal. 


Gleichzeitig mussten wir noch das Kammerorchester der 
Gemeinnützigen Vereinigung zur Pflege Deutscher Kunst über 
uns ergehen lassen, das ein Concerto in h-moll von dall’Al- 
baco, das F-dur Konzert Nr. 3 von Scarlatti und die Serenade 
in D-dur von Mozart zum Vortrag brachte. Sich für diese 
stock-konservative Musik zu begeistern, ebenso wie für Bach 
‘und Händel, ist Anlage, bezw. Temperamentssache. Das. 
Kammerorchester bestand aus einem Doppelstreichquartett 
von gemeinnützig vereinigten Jünglingen und Jungfranen, die 
mit dem gleichen Programm auch in Ratibor konzertierten. 
Dies ist wieder einmal ein Beweis dafür, wie man sich an ge- 
wissen Stellen in Berlin vorzustellen scheint, arme Kol-n'al- 


diese Weise Söhne und Töchter 


backenheit mag vielleicht in Ratibor und anderwärts Anklang. 
gefunden haben, bei uns — Brief! 
Den Veranstaltern sei indes ernsthaft 
bedeutet, dass Konzerte von einem Niveau 
wieinletzter Zeit, in Katowice besser 
unterbleiben sollten. Wir haben jedenfalls 
nicht die Absicht, 
mässige kulturelle Verspiesserung 
Katowice zu unterstützen. 
Frango. 


Be- 7 


zückendes, handklönpelspitzenbesetztes Duett von R amea u.|Völker mit deutscher Kunst zu beglücken und gleichzeitig auf 
i \ Ö | von Beamten und aus dem 
eine Jazzband — habe ich natürlich wieder die Ass3-|bürgerlichen Mittelstand sich „auf anständige Weise“ austoben 
und auf das Publikum Ins zu lassen. Diese organisierte Haus- 


ganz 


die anscheinend plan- iii 
vondi 
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